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Begreifft in sich IV. Büchlein :
Welches

( i ) Von einem ungewissen Verfasser / in Griechischer
Sprach beschrieben /

» d c - ) M Imme ött Beil. Will.
Kirchen Subdiacono / in die Lateinische /

Und von N3tt ^ X0 Kottier , Priester - und Pfarr - Herrn
zu Hausen / in dem Ehinger Capitel/ in die Teutsche Sprach übersetzt worden .

Die Vorred .
Intemahlen dieses Buch ein Theil deß vo¬
rigen ist / als gibt es nichts sonderbahres ,
dessen der Leser allda müsse erinnert wer¬
den . Es wird aber dieses Buch von Si -
geberto im n/ . Lap . von den fürtresslichen

Kirchen - Scribentcn , zertheilter / und von dem vorher
gegangenen Buch abgeänderter angezogen , weilen es
von einem andern ist verdollmetschet worden . Und al-
so abgesönderter thun wir auch dasselbige anhero seyen ,
damit es desto füglicher und deutlicher in andern Bü¬
chern ( Massen es öfftermahls geschehen wird ) könne ci¬
tiert und angezogen werden .

Das VI. Buch von den Leben der Heiligen Vattern /
begreisset in sich IV . Büchlein .

Das I . Büchlein / hat in sich deren Heil . Vattern wunderbarlich / beschau¬
liches Leben .

DasN .
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Beschrieben von einem ungewissenGriechen / verdott . - onIean. ? iz
Das II . Büchlein / hat in sich / die Namen / und Merck deren Heil . Nat¬

tern/ denen GOTT der HERR / die Gnad und Krafft hat geben / durch den
Glauben / Wunderwerck zu thun . . ,

Das m . Büchlein hat in sich i8 . Erzehlungen / von vielen Heil . Nattern ,
und Einsidlern / ihrem GOTT wohlgefälligen Leben / und lobwürdigen Wandel /

Das IV . Büchlein hat in sichCapttul / deren Wort / und Lehren/ welche
det Abt Moyses dem H . Pömenio zugesendet hat.
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Über die Vortiwl dieses Buchs .
einem Ungewissen . ) Besiehe hie -

bevor die 7 . und r - General - Vorred /
allwo ich genugsam erwiesen hab / daß

weder der Lvagrius / , -och der PallabiuS dieses 5 .
und Buch ( welche insgemein nur sür eins ge¬
halten werden ) beschrieben habe . Ocrvwegen
„ hab ichs einen ungewissen Griechischen Verfasser »
mzeeignet / insonderheit auch darumd / dieweilen eS
!u den Zeiten deß Patriarchen Pholii auch ohne
Benahmung deß Verfassers herumb gangen / und

„ daS Tuch der heiligen Männern ist genennrt
wordemAksiehe deß besagten Pholii sein Bibliothek,
L » «l . rs8 .

( r ) , , Don Joanne . i Besiehe die 14 . Borred /
allwo ich auß dem Buch Sigebertk / von deo fürtress»
lichen Kirchen - Scribcmen / auß dem n / Cap . wie
auch auß den geschriebenen Büchern erweise / da -
JoanneS / der H . Römischen Kirchen Gubdiaconus /
dieses Buch in die Lateinische Sprach versetzt
hab .

Das I. Büchlein .
Von der Vorsehung oder Beschattung.

Marias ein Jünger deß
Heil . Abts Silvani / kam
« insmahls zu diesem seinem

l geistlichen Vatter / als er
eben jetzoiin einer Verzü¬
ckung war / und seineHand

gm Himmel hinauff streckte . Dieses se¬
hend gieng er wiederumb fort und that die
Thür nach sich zuschließen : umb die sechste
und neundte Stund kam er wieder dahin / der
gemeldre Silvanus aber war noch verzückt /
wie zuvor : umb die zehende Stund klopffte
er wiederum an / er gieuge hinein und fände
denselbigen ruhend / und sprach : MeinVat -
tcr / wie ijis dir heut ergangen ? mein Sohn /
antwortete der Silvanus / ich bin heut kranck
gewesen . Der Zacharias aber siele ihm zu Füs¬
sen / und sprach : ich lasse dich nicht gehen /
mein Vatter / biß du mir sagest / was du heut
gesehen habest . Endlichen verzehlte ihm der
Abt Silvanus den gantzen Handel und sprach :
Ich bin biß in den Himmel verzückt worden /
und hab die Herrlichkeit GOttes gesehen / ich
bin vor dem Göttlichen Angesicht gestan¬
den / und eben jetzo wiederum entlassen wor¬
den .

r . Die H . Synclctica sagte vm: Zeiten :
Wir müssen weiß werden wie die Schlangen /
und einfältig wie die Tauben / damit wir die
Strick deß Teuffelü fürstchtiglich wissen zu be¬
obachten : und daß es heißet/ wir müssen klug
werden wie die Schlangen / ist soviel gesagt /
daß uns die Versuchungen / und Arglistigkei-
ten deß Muffels nicht unbekaud seyn sollen ,

k. r. . Leben der Vätter.

Dann gleiches muß man mit gleichem / nehm¬
lich die Arglistigkeit mit Klugheit überwinden :
und dannoch die Einfalt der Tauben darbe -
erzeigen . . . .

z . Einer auß den Vattern pflegte zu verzeh -
len : Daß als einsmahls die Alt- Vatter beysa - Rufs. in
men waren / und von auferbaulichen Sachen B - R . ; » . '
mit einander redeten / ein heiliger Mann / wel¬
cher die Gnad harre künsstige Ding vorzusa¬
gen / gesehen hab / was Massen ihre Engel die
Hand vor Freuden thaten zusammen schlagen /
und wie sie die versammlete Varter pflegten „
zu waschen . Sobald sie aber ein weltliches Ge -
sprach anfiengen / da machten sich die Engel
darvon / und an deren statt / thaten sich etliche chen Gr-
haßliche und stinckende Schwein einfinden / sprach ist em
welche auch die Anwesende besudletcn : Nichts grosser unter»
destoweniger wann sie wiederumb ein ausser - ^ eid»
bauliches Gespräch anhebten / so kamen die
Engel auch wieder / und thaten die besudlete
wiederum abwaschcn . ^ . .

4 . Ein Alt - Vatter sprach : Das ist / was ^ 0 " " ^
geschrieben stehet : über zwey oder drey Laster Amosr / -
Tyri / will ich meinen Zorn inhalren / über das Aer Zorn '
vierte aber will ich ihnen nicht gnädig seyn : GOttes ver¬
nehmlich Übels gedencken / einwilligm / und folget dievöst
Übels reden / das seynd drey Übel ; das vierte W« rck
aber ist die Sund werckstellig machen . Und
von diesem lasset sich der Zorn GOttes nicht
abwenden .

s . Mali crzehlet von einem berühmten Eines u «rö«
Alt- Vatttr / welcherin der ScythischenWild - ^ ^ Wten,
nuß wohnte / daß er allezeit seye Hingängen /
wann die Vrüder eine Lellhqueten/ undhabe
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das Fundament helffen legen / er seye auch

nimmer darvon gangen biß dieselbige Cell kön -

te bewohnet werden ; einsmahls aber bey Er¬

bauung seiner Cellen / war er sehr traurig .

Und als ihn die Bruder fragten : warum er

so traurig wäre ? da sprach er : Meine Kin¬

der / dieser Orth wird verwüstet werden .

Dann ich hab gesehen / ein Feuer in der Wü¬

sten Scythi auffgehen / und daß die Brüver

mit Palmzweigen darein geschlagen / und das

Feuer wiederum ausgelöscht haben : das

Feuer aber gienge zum andernmahl auf / und

wurde auch zum zweytenmahl von den Bru¬

dern gedammet : das drittemahl aber gienge

das Feuer wieder an / und thäte die gantze

Scythische Wildnüß dergestaltm erfüllen

und einnehmen / daß es nimmermehr konle ge¬

löscht werden . Und eben dieses ist dasjenige /

welches mich solcher gestalten betrübt / und

traurig machet .

L . Ein M - Vatter sprach vor Zeiten Es

stehet geschrieben : der Gerechte wird blühen

wie ein Palm - Baum . Es werden aber durch

diese Wort / die auffrichtige Waare / und süffe

Früchten / der guten Wercken verstandm : dann

gleich wie der Palm - Baum ein weiffes Marck

hat / welches allerhand Würckungen in sich

begveiffet ; ebner Massen ist in dem Gerechten

nur ein einstiges und einfältiges Hertz / wel¬

ches allein auff GOtt den Allmächtigen siehet .

Dasselbige ist weiß / weilen es im Glauben er¬

leuchtet ist / und allerhand gute Würckungen

finden sich in dem Hertzen deß Gerechten : dann

euch die Scharffe seiner Stachien / ist ein

Schutz - Gewehr wider den leidigen Trüffel .

7 . Ein anderer M - Vatter pflegte zu sagen :

Jenes Weib in der StadtSunem / weilen sie

sich aller Gem mschafft der Menschen entschla -

gen hat / ist würdig worden den Propheten

Elisäum inihr Herberg zu empfangen . Dieses

Weib bedeutet die menschliche See !/ der Pro¬

phet Clisaus aber GOtt den H . Geist . Dann

sobald sich ein Seel von dem weltlichen Ge¬

tümmel und Verwirrung entzieht / so wird

GOtt Ler H . Geist sein Herberg bey ihr neh¬

men / und alsdann wird sie die Früchten der

guten Werck Herfür bringm / wannsie schonzu¬

vor unfruchtbar gewesen ist .

A . Ein anderer Alt - Vatter spricht also : Die

Augen der Schweinen seynd also geschaffen /

daßsiejederzeit müssen aussen Boden schauen /

und daß sie hingegen den Himmel nicht ein¬

mahl ansehen . Gleicher gestalten ist dir Seel

deß jenigm beschaffen / welcher sich in der Süs -

sigkeit der schnöden Gelüsten eridstiget / und

in das Koth der Unlauterkeit fallet / dann

schwerlich kan sie sich nach GOTT nmbse ,

chen / vder in dem Guten einen Lust und Ge¬

schmack finden .

-- . Ein berühmter Mann / welcher die Gnad

der Offenbahrung hatte / beiheurte sich und

sprach : Daß er eben ( a ) diejenige Göttliche

Krafft / welche er ob dem H . Tauff gesehen

harre / auch auff dem geistlichen Ordens -

Kleid / wann ein Münch den Orden empfangt /

gesehen hab .

i i . Von einem Alt - Vatter verzehlet man / Wirt « eines

daß er GOtt den Allmächtigen gebetten hab / Uabenanl »».

daß Er ihm doch die Teuffel sichtbarlich zeigen

wolte . Es wurde ihm aber von GOtt dem

HErrn geoffenbahret / daß er ein unnöthige

Sach thäte begehren . Nichts destoweniger

liesse der Alt - Vatter nicht nach zu bitten / son¬

dern er sprach : HErr du kanst mich ja mit dei¬

ner Gnad wider die Trüffel beschützen ? End - Diir - uffel

liehen hat ihm GOtt der HErr seine Augen stiegen wie

geöffnet / daß er sahe / was gestalten die leidige d ' e Zmmen

Teuffel mit kirrenden Zahnen / nicht anderster

als ein Jmmen - schwarm / umb die Menschen /

thaten herumb fliegen .- welche gleichwohl von

den heiligen Engten dessentwegen gestrafft / und

abgetriben wurden .

1 r . Ein Alt - Vatter hat vor disem verzehlet :

Daß zwey Brüder nicht weit von ihm gewoh -

uet haben / der eine war ein Frcmdling / der an¬

dere aber war in berselbigen Gegend gebohren :

der frembde Bruder war etwas saumseliges :

der einheimische aber war sehr eyffrig und fieis -

sig . Nun begab es sich daß der Frembdling

starbt . Sintemahlen aber dieser benachbarte

Alt - Vatter die Gnad hatte / unsichtbare Ding

zusehen / als sahe er / was Massen die Seel deß

Bruders von den Schaaren der Englen in den

Himmel begleitet wuroe . Als nun die Seel

für die Himmels - Pottcn ankommen war / da

gabesihrenthalber cineFrag ab . Und endli¬

chen sprach ein Stimm auß der Höhe : Es ist

zwar bekant und offenbahr / daß dieser Bruder

etwas trag und hinlaßig gewesen ist / nichts

destoweniger umb seiner Pilgerfahrt willen /

und dieweilen er in d .er Frembde gestorben ist /

als solle ihm der Himmel geöffnet werden .

Bald hernach starb auch der andere Bruder /

welcher dort herumb zuHauß war / und dieser

wurde in seiner Kranckheit von seiner gantzen

Zreundschafft besuchet . Sintemahlen aber DieS ^ Ia -

zu Abholung dieser Seel keine Engel erscheinen

wolten / als thäte sich der besagte Alt - Vatter ^ nbrnLnz ,
zum höchsten verwundern ; er fiele derowegen ^ mrei ,

vor GO tt dem HErrn auff sein Angesicht nie - Himmel

der / und sprach : Mein GOTT / wie kan es beMt -

seyn / daß diesem Frembdling / der doch so saum¬

selig gewesen ist / ein solche Ehr solle widerfah¬

ren seyn / und daß hingegen dieser fleißige Bru¬

der nichts dergleichen solle verdienet ha¬

ben ? hierauffgab ihm ein Stimm das fol¬

gende zur Antwort : dieser fleißige Bru¬

der / als er sterben wollte / hat seine Au¬

gen noch riiemahlen auffgethan / und weilen
< k seine Eltern und andere gute Freund

wei -

r o . Einem Alt - Vatter war die Gnad vrr - Eines We .

liehen / daß er auch so gar die unsichtbare Ding nannten ,

sehen konte / derselbige derowegen sprach : Ich Auf¬

hab in einem Lloster einen Bruder gesehen /

welcher in seiner Letten betrachtete : der Teuffel r» e

aber stunde vor der Cell draussen / dann er Kode .

konte nicht hinein gehen / so lang der Bruder

betrachtete : so bald er aber von seiner Betrach¬

tung nachließe / da konte der leidige Feind un¬

gehindert hinein kommen .
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weinend sahe herum stehen / als hat seinSeel
noch einen Trost darab empfanget !. Der
Frembdling aber / ob er schon etwas saumse¬
liges gewesen / hat nichts dergleichen genos¬
sen / und niemand von den Seinigen gese¬
hen : sondern er hat grweinet / und derentwe¬
gen ist er von GOtt dem Allmächtigen getrö¬
stet worden .

i z . Ein anderer Alt - Vatter verzehlte / daß
ein Einstdler in der Wildnüß bey der Stadt
Nilopolis gewesen / welchem ein weltlicher /
aber sehr GOttes - förchtiger Mann gedienet
h .ib . Es wäre aber in der besagten Stadt ein
reicher und zumahlen ein gottloser Mann .
Als derselbige gestorben / da ist sein Leich¬
nam / von dem Bischoffen deß Orths / und
der gantzen Burgerschafft mit Liechtern zum
Grab begleitet worden . Einsmahls aber /
als dieser fromme Mann hingienge / seinem
Einstdler das Brod nach Gewohnheitzu brin¬
gen : da fände er daß derselbige eben von ei¬
nem wilden Thier gefressen wurde . In
Ansehung dessen siele er mit Verwunderung
auff die Erden nieder für das Göttliche An¬
gesicht / und sprach : Ich will von disem

. Orth nimmehrmehr auffstehen / biß mir GOtt
- der Allmächtige anzeigt / was das bedeute ?

daß nehmlich dieser gottlose Mensch / mit ei¬
ner solchen prächtigen Todten - Leich zur Ec -

kden bestätiget / und hingegen dieser Einsid -
ler / welcher dir mein GOTT / Tag und
Nacht gedienet hat / solcher gestalten von
den wilden Thieren / ist zerrissen worden ?
auff dieses Gebett erschiene dem guten Mann
der Engel deß HERRN / und sprach : ( K)
dieser gottlose Mensch hatte noch ctlich weni¬
ge gute Merck / welche ihm auff dieser Welt
belohnet worden / damit er ja in der andern
Welt kein Ruhe zugewarten hätte : dieser
so heilige und tugendhaffte Einstdler aber /
hatte gleichwohl noch ein und andere / zwar
nur kleine sündliche Schulden zu bezahlen /
umb derentwillen ihm ein solche Schmach
auff dieser Welt widerfahren ist / damit er
in der andern Welt vor GOTT dem All¬
mächtigen gantz pur und rein erfunden wür¬
de . Auff diese Wort / gienge der fromme
Mann getröstet widcrum nacher Hauß / und
lobte die Urthel GOttes / welche jederzeit war -
hafftig / und gerecht seynd .

14 . Die heilige Vätter in der Wildnüß ha¬
ben einsmahls von den letzter » Zeiten sol -
gender Massen prophezeyt und vorgesagt :
Was haben wir gethan / fragten sie ? hier -
auff sprach ein heiliger Mann mit Namen
( c ) Eyrion : wir haben noch die Gebott Got¬
tes gehalten . Als sie ihn aber fragten / was
dann die Nachkömmling thun wurden ? da
sprach er : Vielleicht werden sie den halben
Theil unserer Wercken verrichten . Was
werden aber / fragten sie weiters / diejenige
thun / welche nach deuselbigen aufferstehen
werden ? gar nichts / antwortete er / werden
dieseibige würcken . Sondern ich siehe daß sie

k. . d . koi ^ . P « BättM

grosse Versuchungen werden müssen außste - Das I .
hen / diejenige aber welche sich zur selbigen Zeit Auch !,
probiert/ und bewährt werden erfinden lassen / Die Lehr
die werden besser seyn / als wir und alle unsere ren re ,
Vätter .

1 s . Ein Alt - Vatkec hat verzichtet und ge¬
sagt : Es lebte vor Zeiten einzimlich alte / und
in der GOttes - Forcht wohlgegründteJung ,
frau . Als ich dieselbige einsmahls fragte /
wie und was gestalten sie zu disem ihrem gu¬
ten Wandel gelangt wäre ? da gäbe sie mir
mit vielen Seufftzern die folgende Antwort :
Mein Herr / als ich noch jung wac / cha hak¬
te ich einen gar ehrbaren / sanfftmüthigen /
und sittsamen Vätter / welcher doch jeder¬
zeit kranck und schwach war . Er lebte der -
gestalten eingerogen / daß er gar selten von
seinen Mit - Bürgern / welche in demsel-
bigen Dorff wohnten / gesehen ward . Er
bauete seine Felder sehr fleißig und thäte
sein gantze Lebens - Zeit in Mühe und
Arbeit zubringen . Wann er es Gesund¬
heit halber vermöchte / so trüge er seine Frücl>-
ten gemeiniglich auf dem Rücken nachcrHauß ;
jedoch war er die meiste Zeit kranck und
Bethligerig / dem Stillschweigen war er
dermassen ergeben / daß er von denjenigen /
welche ihn nicht kennten / für einen sprachlo¬
sen und stummen Menschen gehalten wur - . _
de . Hingegen hatte ich zur Mutter / ein
über die Massen fürwitziges und häßliches -weoerEikera
unkeusches Weib : Sie wäre so geschwätzig / und Ehelruv
daß es schine / als wann ihr gantzer Leib / und <en .
alle Glieder nichts als ein lauter geschwätzige
Zung wäre : sie zanckte mit jederman : dem
Wein - und Vollsauffen / und Gesellschaff,
ten der leichtfertigen Manns - Pe > söhnen / war
sie gar starck ergeben : alles was wir im Hauß
hatten / das verschwendete sie als ein leichtfer¬
tiges Weib / also zwar daß unser wiewohlen
zimlich grossesVermögen nicht erklecken möch¬
te ; dann das gantze Haußweesen war ihr
von unserm Vätter anvertrauet : ihren schnö¬
den Leib thäte sie in Unzucht dergestalten
mißbrauchen und feil bieten / daß wenig
Männer in dem gantzen Dorff waren / wel¬
che nicht von ihrer Geilheit zum Fall gebracht
wurden . Sie wußte nichts von keiner Kcanck-
heit oder Schmertzen / sondern ihr lebtag
war sie allzeit frisch und gesund . Endli¬
chen aber hat es sich begeben / daß mein
Vätter / nach einer langwürigen Kranckheit /
dieses zeitliche Leben geendet hat / nun war
er kaum todt / da erhübe sich ein solches
Winden und Wehen / ein solches Regnen /
Donnern und Blitzen / daß es Tag und
Nacht niemahlen auffhörte / und dessentwe¬
gen muste mein armer Vätter drey gantzer
Tag umbegrabner auff seinem Bethlein ligcn :
die Leuth im gantzen Dorff schüttleten die OerDatter
Köpff über diesen Handel / uno vermeinten ^ jederzeit
gäntzlich es müsse ein grausames Laster - Stück
hinter disem Mann gesteckt seyn / dann sie HezrädM .
sagten gut teutsch : Dieser Menjch muß ein
solcher Feind GOttes gewesen seyn / daß ihn

Xxxx » die
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die Erd nicht mag zur Begrabnüß auff - und kaum darüber eingeschlaffen war / da stünde

annehmen . Nichts destoweniger / damit der einer neben mir / welcher groß vom Leib /

Leichnam nicht auff dem Beth verfaulete / und und von ^ Angesicht erschrölich war : die -

jederman das Hauß verleiten thäte / als haben ser erschröckte mich mit einem ernstlichen

wir endlich mit harter Mühe / in allem Regen / Blick / und fragte mich mit zornigen Au -

und noch bey wahrendem diftm ungestüm - gen / und mit rauher Stimm : sag her / sprach
^ ^ was für saubere Gedancken hast du in dei¬

nem Hertzenbißherogeführet ? ab dieser Frag /

wie auch durch das zornige Angesicht / und

andere Gebärden / wurde ich dergestaltm er¬

schreckt / daß ich ihn nicht mehr dörffte an -

men Wetter / meinen Vatter / so gut als

wir kondten in die Erden begraben . Nach

dem Todt deß Vatters / gebrauchte sich

mein Mutter einer noch grösseren Freyheit als

zuvor / sie mißbrauchte in höchster Gottlosig¬

keit ihren Leib dergestaltm / daß sie unser Hauß schauen / will gejchweigen eine Antwort ge -

zum gemeinen Huren - Hauß machte / und den . Er aber hiesse mich mit noch rauhem

also fort in allen unzimlichen Wollüsten that Worten dasjenige nur balder als bald be¬

leben . Unterdessen aber als ich noch jung kennen / wessen ich mich entschlossen hatte ,

und klein / unser Vermögen aber im starcken Ich aber an allen Glidern zitternd / wüste

Die mizüchli - Abnehmen war / da ist auch endlichen die « nichts mehr umb meine vorige Gedancken /

s * um , ^ olk - Mutter / und zwar soviel ich weiß / und köndte ihm also auch nichts anders ant -

wlrdkbri ck ohne alle GOtres - Forcht gestorben / und Worten / als daß ich gar nichts wüste . Er

» egrabklu bat gleichwohl ein solche ansehentliche Leich -
Begleitung erlanget / daß es schiene / als

wolle ihr der schöne Himmel / und das gu¬

te Wetter sechsten mit der Leich gehen . Nach

dem Todt meiner Mutter / als ich nun zim -

lichermaffcn erwachsen war / und mich die

aber / da ich laugnete / führte mir alles

dasjenige wider zur Gedachtnüß / was ich

zuvor in meinem Hertzen gedacht hatte .

Nachdem ich derowegen überwisen ward /

da nahm ich mein Zuflucht zum Gegeben / ich

bäte umb Verzeyhung / und verzehlte ihm

del / solle nachfolgen ; ob ich deß Vatters / mit nahm er mich bey der Hand / ' und führ -
wttl -ben rücbtm / nüchtern und sanfftmütbia te mich darvon . Und erstlich rwar fährte Ihr Vatter

fleischliche Begierden anfiengcn zu kühlen die Ursach / welche mich zu solchen Gedan -

und zu bewegen / da that ich eines Tags cken verleitet hatte . Er aber sprach zu mir :

gegen Abend / anfangen hin und her zuge - Komme her und siehe zuvor dein Vatter

dencken und mich zu besinnen / welchem auß und Mutter / und darnach thue dir ein

beyden Eltern ich in meinem Lebens - Wan - Leben deines Gefallens außerwöhlen : dar -

felhaffkig inErwvh -
lung eine -
ErandlS .

welcher züchtig / nüchtern und sanfftmuthig te mich darvon . Und erstlich zwar führte - . -

gelebet hatte / sein Leben solte erwöhlen : er mich auff ein grosses Fels / allwo viel ^ E , ,"

gleich aber fiele mir darbey auch diß ein / herrliche Lusi - Garren / köstliche Früchten / ^ „

daß mein Vatter all sein lebtag nichts guts allerhand Baum / und kurtz zu sagen / « in un - haue /

genossen hatte / sondern daß er die gantze beschreibliche Schönheit zu sehen war . Dor - wird » , oas

Zeit in Kranckheit und Trübsaal hatte müs - ten begegnete mir mein lieber Vatter / wel - himmlisch «

sen scheu und schwitzen / und zu Grund ge - eher mich auch umbfieng / und küssete / und

hen / also zwar daß er auch nach seinem sein Tochter nennet «. ^ Ich meines Theils

Todt schier nicht köndte unter die Erden ge - fiele demselbigen ebenmäßig umb den Halß /

bracht werden . Wann derowegen / sprach und bäte ihn / daß er mich an disem Orch /ich bey mir selbsten / sein Wandel so gut bey sich behalten wolte . Er aber gab mir
und GOTT gefällig wäre gewesen / so sol - zur Antwort : Anjetzo mein Tochter / kan

ten ihn ja nicht so viel Übel ergriffen und es noch nicht seyn / wirst du aber meinen

belästiget haben / eben darum dieweil er Außstapffen getreulich folgen / so wirst du

ein so frommes Leben erwählet und gefüh - über ein kurtze Zeit hiehero beruffen werden ,

ret hat . Besser derowegen ist es / ( also Indem ich nun in meinem Bitten verhar -

gaben mir meine Gedancken ein ) leben wie rete / und mit Gewalt allda verbleiben wol -

mein Mutter gelebet hat / thun was der te / da nähme mich mein Führer abermal >

Brieff vermag / und seinem Leib allen Wol - len bey der Hand / und sprach : Komme

tust und Geilheit gestatten : dann kein La - her / ich will dir jetzo auch dein Mutter zei -

ster - That wäre meiner Mutter zu groß : gen / welche dorten im Feur sitzt / auff daß

m Vollerey und Hurerey hat sie all ihr Le - du dein Leben darnach anzustellen weichest . Er

den glücklich durchgebracht und vollendet , brachte mich derowegen von dannen in ein

Was soll ich ansangen ? ich will halt le - sehr dunckles und finsteres Hauß / welches

ben wie mein Mutter gelebet hat : dann voller Verwirrung unoGetümmcl ware / allda

besser ist es den eignen Augen glauben / in zeigte er mir einen feurigen Ofen / das zerlas -

solchen Sachen / welche offenbahr und be - sene Bech / und auff dem Ochsen etliche ab -

kandt seynd / und ihm selbsten keinen Wol - jcheuliche Gespenster . Als ich dorten hinunter

tust versagen . Indessen aber als ich arm - schauere / da sahe ich alsobald mein elende Mut -

seelige mich zu einem solchen leichtfertigen Le - rer / welche biß an den Halß m dem Feur - Osen

ben thäte enrschliessen / käme die Nacht her - versenckr war / sie kürrere mit den Zähnem sie

Sie hat eine ^ / ^ d ^ wurde von einem Schlaff wäre gantz mit Feuer und Flammen / mtr hölli -

, n überfallen . Bald hernach / als ich solche scheu Wurmen und Gestanck umgeben . So

bciqeinung . ^ ^ geführt hatte / und bald sie mich erblickt lMle / da Ichrye sie mir
heu -

AA >«
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heulend zu / sie nennte mich ihr Tochter / und

sprach : Wehe mir mein Tochter / wehe mir /

dieses alles leide ich meiner sündigen Wercken

halber ; dieweilen ich nemlich dasjmige / .was
man mirvon dem nüchteren und vernünfftigen

Leben sagte / für ein lautere Narrenthey gehakte

hab . Ich glaubte nicht / daß mir mein Huren

und Ehebrechen ein solcheStraff ; und daß mir

mein Vollerer ) uud Geilheit ein solche Peyn

solte können über den Halß ziehen . Sihe /
mein Tochter : Ach sihe / wie ich die genossene

kleine Süßigkeit so bitter und sauer muß be¬

zahlen : Da sihest du / wie die Verachtung

GOttes so peinlich an mir gestrafft wird ;

Sintemalen mich allda alle / und zwar die ewi¬

ge Übel ergriffen haben . O mein Tochter / jetzt

ist es Zeik zu helffen ; jetzt gedencke / daß ich dich

erzogen und ernähret hab ; und habe dir jemah -

len etwas gutes gethan / so thue mir doch das -

selbige anjetzo vergelten . Erbarme dich deiner

armseligen Mutter / welche mitten in disem

Feuer brennet und bratet : Erbarme dich mei¬

ner / die ich in diesen grausamen Peinen zu

Grund gehe : Ach ja / mcin TochterAch erbar¬

me dich meiner / reiche mir dein Hand her / und

thue mich auß disem erschröcklichen Orth her -

rauß reissn . AIs ich mich nun cntschuldigte / daß
ich dieses wegen der vort - herum - stehenven ab¬
scheulichen Gespenstern nicht thun dörffte / da

schrye sie viel arger als zuvor : Ach mein Kind

hilft mir / und lasse deine eigene Mutter nit sol -

cherGestaitenvergebentlich weynenund schrey¬

en : Ach gedencke der Schmertzen / welche ich

bey deiner Geburt umb deinetwillen erlitten

hab / und verachte mich Elende nicht / die ich in

diesen höllischen Peinen verschmachte . Auff

dieses Zuschreyen meiner Mutter / wurde ich

von den Zähern überfallen / ich hatte ein hertz -

liches Mitleydcn / und ficnge mit ihr an zu

seüfftzcn und zu schreyen . Unterdessen hörten

mich die Leurh im Hauß / sie stunden derowegen

auff / sie zündten ein Liecht an / und kamen mich

zu fragen / was ich für ein erbärmliches Geplerr

thäte anfangen ? Ich aber that ihnen alles er -

-- zehlen / was ich gesehen hatte . Und darauff hab

sknchits ' ich wich auch entschlossen dem Leben meines

« mersnach . Vatrers nachzufolgen / dann ich war nun -
jchiM . mehr durch die Barmhertzigkeit GOttes völ¬

lig berichtet und unterrichtet / was für Peinen

auf diejenige thaten warten / welche ein gott¬

loses Leben aufdieser Welt führen . Und also

erkennte dise GottseeligeIuugfrau auß dem be -

meldten Gesicht / daß die Widergeltung und

die Belohnung der guten Wercken hauffig

und reichlich / die Besiraffung aber eines gott¬

losen und unzüchtigen Lebens über die Massen

groß waren / und dessentwegen thäte sie dieser

Welt absagen / und ihro den Rücken zeigen :

Wir aber sollen uns ebenmäßig eines bessern

besinnen / damit wir auch dermahleins die ewi¬

ge Seeligkeit erlangen mögen .

1 ä . Abermahlen verzehlre ein Alt - Vatter et -

kit «ni <

H°ks Unze .
Wn .

Kliff , im was von einem Bischofs / daraus wir billich ein

du Zutes Vertrauen zu GOtt / und einen EyferundZleist inWürckung unsers Heyls können

und sollen schöpffen . Es wurde nemlich disem Das I .

Bischofs / welcher bey uns ware / hinterbracht / Büchl .

Massen er sechsten erzehlte / was gestalten zwey DieLeh -

Weltliche / jedoch Catholische Weiber / ein un - ren rc .

züchtiges Leben thaten führen . Der Bischofs su , ik >nglei '

wurde durch diese Botlschafft nicht wenig be - v -m ^

wegt / und verschröckt / und auß Forcht / daß »weyrnw ^ n -

vielleicht noch mehr dergleichen seyn möchten / " Üch Paschas ,

begab er sich in das Gebett / und verlangte von r ; . Capi -
GOtt in dieserSach ein besseren Bericht zu uiN i -

vernehmen / Massen dann ihme auch die Gnad

widerfahren ist . Dann nach vollbrachter

Wandlung der Göttlichen und erschröcklichen

Geheimnuffen deß Altars / als jederman com -

municierte / da konte er auß den Gesichtern die

Beschaffenheit der Seelen / und in was für

Sünden ein jeglicher steckte ' erkennen und ab - Die unter¬

nehmen : dann die Angeflehter derjenigen / wel -

che in L̂ünd und Laftern waren / dir kamen Comnrunicie .
ihm gantz schwartz vor / etlicher ihre Gesichter ^ .»oen .

waren gleichsam von der Hitz gantz verbrennt / o « wahre

ihre Augen aber die waren gantz blut - rorh . Er - Lno Christi

liche aber harten em glantzcndes Angesicht / wstv den

und gantz schneeweisse Kleider . Andere / wann würdig

sie den zarten Fronleichnam unsers HErcen liefen *

empfiengen / wurden von demselbigen gleich - jumLiecht /

sam gebrennt und angezündet ; Anderen hinge - den ürrivm -

gen wurde das Hochwürdige Gut zu einem digen aver

lauteren schönen Liecht / und sobald sie es em - ium Feur .

pfangen harten / da thäte es ihren gantzen Leib

erleuchten . Und dieses begäbe sich nit allein an

unterschiedlichen Geistlichen und Einsidleren /

sondern auch an den Eheleuthen . Nachdeme

nun die Männer communicierr hatten / da

thäte der Bischofs auch den Weibern die Gna¬

denreiche Gehcimnüffen ertheilen / umzusehen /

wie und was gestalten auch ihre Seelen möch¬

ten beschaffen seyn ; Er sahe aber eben / wie bey

den Männern / schwartze / rothe und blutige /

wie auch schöne und glantzenoe Angeflehter .

Unter anderen gierigen auch hinzu diejenige

zwey Weiber / welche bey dem Bischofs ver¬

klagt worden / umb derentwillen er auch mei¬

stens bey GOtt dem Allmächtigen umb diese

Ofsenbahrung angehalten harte : Er sahe aber

daß auch sie mit einem gar schönen und ehr¬

würdigen Angesicht / und in gantz schneeweißer

Kleidung den wahren Leib Christi cmpßengen .

Und daß sie nach Empfangung desselbigen von

einem Göttlichen Liecht gantz erleuchtet wur¬

den . Derowegen begäbe er sich abermahlenins

Gebett / und begehrte von GOtt / daß er ihm

doch diese Ofsenbahrung umständlicher erklä¬

ren wolte . Darauffstunve alsobalo neben ihm

der Engel deß HErrn / mit dem Bestich / daß

er nun alles dasjenige / daran er einen Zweiffel

hätte / keckiich fragen uno sagen solte . Hier -

auff fragte der H . Bsschofsvor allem / ob diese

zwey Weiber wahrhaffrig oder fälschlich bey

ihme wären verklagt worden ? Als ihm aber

der Engel antwortete / daß es alles wäre wahr

gewesen / was er von den besagten zweyen

Weibern vernommen härte : da sprach er :

Warum waren dann ihr Angeflehter bey der

H . Comrmmion gantz schön und glantzend ?Xxxx z war -
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warum ihre Kleider gantz weiß ? und warum

wurden sie mit einem solchen Lischt erleuchtet ?

Darum antwortete der Engel : dieweilen sie sich

bekehret / und mit vielen Seufftzern und Zä -

der Kinder

GOtttö .

Ivan . ; ,

vers . ia .

Dasl .
Büchl .
Die Leh¬
ren , rc .

durch Beichten und Allmosen geben / sich

An d ^ ün > iderum m die Zahl der Kinder GOttes gc -

der widerum haben : Mit dem Versprechen / und Fur -

m die Zahl nehmen sich hinfüro der begairgenen Missetha¬

ten zu bemüßigen / wann sie nur die Verzey -

hung von GOtt dem Allmächtigen erhalten

werden . Und also haben sie nit nur ein solche

wunderbarliche Veränderung verdienet / son¬

dern sie sind von allen ihren Sünden loß ge¬

sprochen worden / und werden inskünfftig nüch -

lmMrecht und gottseeliglich leben . Auffdiese

Antwort sagte der Bischofs / daß er sich nit so

sehr ab der Veränderung dieser Weibern ( w el -

che sich auch sonsien bey vielen andern ereigne¬

te ) sondern vielmehr ob der grossen Gütigkeit

GOttes thäte verwundern . Als welche nit al¬

lein die sündigt Weiber nit gestrafft / sondcrn sie

noch darüber mit solcher grosser Gnad ange¬

sehen hatte . Du verwunderst dich / sprach der

Engel billich und recht / dieweil du ein Mensch

bist ; Unser und euer GOtt und HErr aber /

dieweilen er von Natur gütig und barmhertzig

ist / lasset diejenige / welche von ihren Sünden

abstehen / und sich durch die Beicht und Büß

zu ihm bekehren / nit allein in die ewige Straff

nit fallen / sondern er mildert alsobald seinen

Zorn / und machet sie aller Ehren würdig :

Dann also hat GGtk dre welk geltedee /

daß er seinen eingebohrncn Sohn Nabe .

Und warum solle derjenige / welcher sur die

Menschen hat wollen sterben / da sie noch

ferne Feind waren / nicht vielmehr dieselbige

von ihren Straffen befreyen / nachdem sie

durch ein hcrtzliche Büß seine Freund und

Hauß - Genossen worden seynd ? Freylich dero -

wcgen wird er solchen die himmlische Güter /

- . welche er ihnen bereitet hat / lassen zu theil wer -

den ; So sollest du derohalben wissen / daß die

grösseres Göttliche Gültigkeit grösser seye / als alle
« Nr Sünd Sund und Laster ; wann sie anders durch die

und Laster . Büß und durch die gute Merck außgelöscht

und abgewaschen werden . Dann es weist und

erkennt der barmhertzige GOTT unser

menschliche Schwachheit / die Stärckc der bö¬

sen Anmmhungen / den Gewalt und die Argli¬

stigkeit vrßTeuffcls / und in Ansehung dieser

Stücken / thut er den armen Sündern / wann

sie schon fallen / als seinen Kindern gern wider

verzechen / und ihre Büß und Besserung mit

gar grosser Gedult erwarten . So bald sie sich

aber von ihren Sünden bekehren / und sein

Barmhertzigkcit anrüsten / so har er ein Mitlei¬

den mit ihrer Schwachheit / Er thur sie also¬

bald von oer verdiente ewigenStraff ledig und

loß zehlen / und schenckr ihnen diejenige Güter /

welche den Gerechten bereitet seynd . Endlich

sprach der Bischofs zu dem Engel : Ich bitte

yung der un - dich / erkläre mir auch den Unterscheid deren so
te . schiedii - unterschiedlichen Gesichtern / und sag mir in

chen Gesich - was fürSünden ein jeglicher stecke ; damit mir

lern / rvelche auch dißfalls meine Unwissenheit benommen

drr Bischvff Aufs dieses Begehren antwortete der

Rom . s .
vers. i « .

DieAußle -

Engel folgender gestalten : Diejenige / welchedu unter wZh ,

mit einem gleichenden und ftölichen Angesicht renderHejs .

gesehen hast / die leben in Mäßigkeit / in Reinig -

keil und Gerechtigkeit / sie seynd ehrbar und bat -

züchtig / mitleidig und barmhertzig . Diejenige

hingegen / welche schwache Angesichter hatten /

die seynd der Unzucht / der Geilheit und andern

Lastern mehr ergeben . Und endlich die / welche

gantz blutroth außsahen / das seynd boßhaffte

und ungerechte Menschen / das seynd Ehrab¬

schneider und Gotts - Lästerer / Betrieger und
Todtschläger . Derowegen / sprach der Engel

weiters / wann dir dieser Seelen ihr Heyl lieb

ist / so befleiße dich ihnen zu helfsen : Dann eben

darum ist dein Gebctt von GOtt dem All¬

mächtigen erhört worden / daß du die Sünd

undkaster deiner Unterthanen sollest sehen und

erkenen / und dich befleißen dieselbige mit Bitten

und Ermähnen / durch die Büß zu verbessern /

und sie demjenigen wider zu zuführen / welcher

für sie gestorben / und widerum von den Todten

auferstanden ist / nemlich unserm HErrn und

Heykmd Christo JEsu . So befleißige dich de¬
rohalben nach allem VeincmVermögen / und so

lieb dir dein Erlöser ist / ihrenthalben zu sinnen

und zu sorgen / damit sie von ihren Sünd und

Lastern zu GOtt dem HErrn bekehrt werden /

lehre und ermähne sie öffentlich / geb in was für

Sünden sie stecken / daß sie dannoch an ihrer

Seelen Heyl im geringsten nit sollen verzweiff -

len . Und auff dieje Weiß werden diejenige / wel¬

che sich bekehren und Büß thun / die ewige See -

ligkeit / und die Geniessung der himlischen Wol¬

lüsten erreichen : du aber wirst eine sehr grosse

Belohnung zu gewarten haben / sintemalen du

hierinfalls demjenigen nachfolgest / welcher umb

deß menschlichen Heyls willen den hohen Him¬

mel verlassen hat / und auffdieseWclc komm ist .

17 . Ein Alt - Vatter pflegte zu sagen : Drey Gnes ung «,

Ding seynd Ehrcnwürdig bey den München / E » .

zu welchen wir auch nit änderst als mit Forcht r ^ D ' ng
und Zittern / und mit einer geistlichen Freud '

sollen hinzugehen ; das erste ist die Geniessung dm Mün¬

der H . Hochwürdigen Sarramenten : das an - chen -

dere der gemeine Tisch der Brüderen : und drit¬

tens das Geschirr / auß welchem den Brüdern

dieFüßgewaschen werden . Hieraufcrzehlte er

die folgende Begebenheit / uns sprach : Es wäre

ein fürtrefflicher Alt - Vatter / welcher dieGnav

hatte / ein mehrere als andere zu sehen . Nun be¬

gab es sich / daß er einsmals neben andern vielen

Brüdern sein Speiß thät einnehmen . Unter

währendem Essen sahe dieser Alt - Vatter im

Geist / daß etliche Brüder lauter Honig / etliche Unleischieb -

Brod / etliche aber gar nur Koth thäten essen , bchc u » v

Dessen verwunderte er sich zum höchsten / dero -

halben bäte er GOtt den Allmächtigen / und ^ peilen bey
sprach : Mein GOtt / thue mir doch dieses Ge - Tisch -

hei nnüß offenbaren / dann sitze / sie empfangen

alle von einem Tisch / einerley Speisen ; im Ef -

senaberwird dieSpeißdergestatten verändert /

daß sie etlichen in Honig / andern in Broo / und

etlichen in lauter Koth verkehrrwird . Hierauf

hörte dieser Air - Vatter ein Stimm von oben

herunter / welche sagte : diejenige / welche Ho¬

nig effen / seynd solche Leuth / die mit Forcht und
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vem Bich gemessen / undunau ^ hörlich ^betten ;

und solcher Leuthen ihr Gebett thut zu GOtt

dem HCrrn / als ein lieblicher Geruch hinauff

steigen / und eben darum essen sie lauter Honig .

Diejenige aber / welche Brod essen / seynd sol¬

che / welche gleichwol die Gaaben GOttes noch
mitDancksagung empfangen . Und endlich die /

welche nur Koth essen / seynd solche Leuth / wel -

che murren und sprechen : Das ist gut / dieses

aber ist nichts guts . Es solle aber nit seyn / son¬

dern vielmehr solle man GOtt umb alles loben

und Dancksagcn / nach der Lehr des H . Apo¬

stels Pauli / welcher sagt : ^Zhrefsee oder trm -
cket / oder thut etwas anders / so thut doch

alles zu der Ehre GOkkes .

Sin kehr des ^ ^
MSBes ».

Ächnut
Hais im
z . Such .

Är >/ -

Das II . Büchlein .
Von den HH . Värtern ? denen die Gnad

der wunderzetchen verliehen war .

Er Jünger deß Abts Vesarionis / mit

Namen Dulas / pflegte zu verzehlen :

Als wir einsmals an dem Meer - Ge -

stad daher reiseten / da käme mich ein grosser

Durst an ; Dieses sagte ich meinem AbtBe -

sacion / er aber thäte sein Gebett / und sprach

hernach zu mir : Gehe hin / trincke aus dem

Meer . Und alsobald wäre das Meer - Wasser

gantz süß / davon ich dann auch getruncken hab .
Ich nähme ebenmäßig ein wenig dieses Was¬

sers in meinTrinck - Geschirr auf den künfftigen

Durst hin . Als der Alt - Vatter dieses sahe / da

fragte er mich ; Warum ich das Geschirr mit

Wasser gefüllet hatte ? ich aber gab ihm zur

Antwort : Verzeihe mir / mein Vatter / ich Habs

gethan / damit ich mskünffrig nit etwan wieder

Durst leiden müsse . Daraussspracherzu mir ;

derjenige GOtt / weicher da gegenwärtig gewe¬

sen ist / der ist auchanüersiwo / und allenthalben .

r . Auss ein andere Zeit / als er nothwendiger

weiß über den Fluß Chrysoroan hinüber mu -

ste / da verrichtete er zu erst sein Gebett / und gien -

D - s Wch 'k ge nachmahlen unerschrocken hinüber : ich aber

Mdhm im - verwunderte mich dessen / und fragte : wie ihm

» rdtnFGn das Wasser unter den Füssen wäre sürkomen ?

« Imme . an die Versen / gab er mir zur Antwort /

Man solle
Eülldem
HÄrm
krauen.

Eben des-
seldigen .

? >n anders
»oni M

Besamn ?,

Aass das

EedereP !

that ich das Wasser empfinde / das andere aber

war mir ein fester Grund unter meinen Füssen .

z . Ein andersmal als wir zu einem gewissen

Alt - Vatter zu reisen Vorhabens waren / da

samms iie - wolle uns die Sonn schierzu frühe untergehen ,

^ die Gon - Derowegen wendte sich Besarion zu GOLT
dem HLrru / und sprach : Ich bitte dich / mein

GQtr / lasse dle Sonne stillstehen / biß ich zu

deinem Diener komme . Und wie er begehrt

hat / also ist es geschehen .

4 . Es wurde einsmals ein besessener Mensch

m die Scythische Wildnuß gebracht / und ob

man schon für denseibigen das Gebett in der

Kirchen ausigeopffert harre / so wolle doch der

leidigeBuffel nit herauß / dann es ein sehr hart¬

näckiger Gesell war . ' Derowegrn sprachen

die Geistliche drsselbigm Orts unter ein¬

ander : Was müssen wir mit diesem Büf¬

fel anfangen ? allem Ansehen nach kan ihn

Mied» von
Aidselbjzcn .

Russin , ; .
N>N . r , .

' . . Cup

IM

niemand austreiben / als der Abt Besarion ; Das ckk ,

werden wir ihn aber dessentwegen ansprechen / Buch ! ,

so wird er gar nicht in der Kirchen erscheinen . Die Lehr

Derowegen wollen wir dieses thun : Mor - ren it .

genö wird er seinem Gebrauch nach gar frühe /

und vor anderen in die Kirch kommen / so wol¬

len wir dann diesen Besessenen an dos Ort des

Abts Vesarionis hinsetzen / und mann er zu der

Kirchen herein geht / so wollen wir zum Gebett

stehen / und ihme sagen : Vatter thue doch diesen

Bruder ausstrecken . Und also thaten sie . Dann

des andern Tags / als der alte Besarion zur

Kirchen hincingieng / da stunden sie im Gebett /

und sprachen : Vatter / ryue doch diesen Bruder ^ , .

auffwecken . Der Besarion thäte nach ihrem

Begeyren / und sprach zu dem Besessenen .- stehe ^ Worten
auf und gehe herauß . Und alsobald führe der und un -

böse Feind aus / und zur selbigen Stund wurde wissend e >-

der arme Mensch frisch und gesund . nen Teuf .

s . Dem Abt Ella inEgypten verzehlten eins - Zei aus .

mals die Alt - Vatter vom Abt Agathone / und Ahe
sagten : dieser ist gar ein guter Mann . Hierauf

sprach der Abt Elias / er ist gut gegen der jetzigen
Welt . Wie ist er aber / fragten die Alt - Vatter

gegen der vorigen Welt - undgegen den Alten -

Vattern zu rechnen ? Ich Habs ja schon gesagt /

sprach Elias : er ist gut gegen derjetzigen Welt ;

Aber die Alten belangend / so habe ich in der Ein Alt -

Wüsten Scythi einen Mann gesehen / welcher A " " ' "

die Sonnen am Himmel still stehen machte / nit

änderst als vorzeiten Jesus der Sohn Nave nrnM » k-
gethan hat . Über diese Wort verwunderten he „ .

sich die anwesende Vatrer / und thaten dessent¬

wegen GOtt loben und preisen .

6 . Von Maeario dem Aelteren verzählet Aom Abt

man / saß er seine Sporten und Körb aus A

Scythi zu Marckt getragen hab / sintemalen ,

er aber vor Mattigkeit gantz erlegen war / uno N . rrz . '

nidersitzen musie / als rustte er zu GOtt dem GOlk erhört
Allmächtigen / und sprach : Ach HErr / du dasG - dttr ,

weist / daß ich nicht weiters kommen kan . Und und kommt

alsobald wurde er hin getragen / und befände Hülff .

sich gleich jenseits des Wassers .

7 . Einer in Egyptenland hatte einen Gicht - Von ebeir

brüchigen Knabcn / oen brachte er für die Cellen bemselbizm .

des H . Macarii / er liesse aber das Kind allda A " ^
ligen / uno machte sich zimlich weit darvon . Als ^

nun das Kind weinte / da sahe der H . Alt - Vat -

ler heraus / und sprach : Wer hat dich / mein

Kind / daher gethan ? Es hat mich mein Vak - Der Abt

tec / antworte « der Knab / hieher gelegt / uno ist

darvon gangen . So stehe dann auff / sprach der G .chkdrüchi -

Macarius / und lauff ihm nach . Und gleich ge » gesund .
Varauss stunde der Knab frisch und gesund auff /
er gienge auch zu seinem Varter / und mit dem -

setblgen frölich wiederum nacher Hauß .

8 . Der Abt Sisois pflegte das folgende zu Wider vor »

verzehlemAlsichnochinver WildnüßScythi / demseibiM .

bey vem Abt Macario war / da seynd wir eins -

malö mit ihm auögangm / sieben Stück Ackers

abzuschneivv . Hinker uns aber klaub « ein Wit -

Fcau die verlassene Aeher zusammen / und rha «

darneben unauffhörlich weynen . Derowegen

frag « der Abt Macarius den Herrn des A -
ckers rmd sprach : Was fehlet dieser Alten / daß
sie solcher gestalten weynet ? Hierauffgab ihm

der



72O
Das II. der Herr zur Antwort : ihr Mann hatte ein
Büchl . hinterlegtes Geld / nun aber ist er gantz sprach -

Die Leh , loß gestorben / unv hat diesem seinem Weib

» W tt » nicht können sagen / wo er das Geld hingelegt

habe / jetzt aber will der Herr des Gelds / sie / und

ihre Söhn in die Dienstbarkeit wegnehmen .

Sagt ihr / sprach der Macarius / sie solle zu uns

kommen / wann wir in der grösimHitz ein wenig

ausruhen werden . Als nun das Weib zu ihnen

kam / da fragte sie der Macarius / warum sie so

bitterlich thäte weynen ? Sie aber gäbe ihm zur

Antwort : Mein Mann hatte ein hinterlegtes

Geld / nun aber ist er gestorben / unv hat mir nit

gesagt / wohin er daffelbige behalten hab . Kom ,

me nur her / sprach Macarius / und zeige uns den

Ort / allwo dein Mann begraben ligt . Und also

menge er neben andern Brudern mit diesem

Der H . Ma - Hgxib dahin . Als sie zum Grab komm waren /

da hiesse der vielgemeldte Macarius das Weib

Ä «n / brinae jetzt nur nacher Hauß gehen . Er aber mit samt

Am «» » « den Brüdern begäbe sich ins Gebett / und end -

von einem lichruffterr dem Verstorbenenund sprach : sag

L » dten zu - her / wo hastdudas hingelegte Geld hingethan ?

ve - rs - Auf diese Frage antwortete der Verstorbene

aus dem Grab : ich Habs in meinem Hauß / und

zwar zu den Füssen meines Veths verborgen .

Zstrecht / sprachMacarius / schlaffejetzt nur hin /

biß an den Tag der allgemeinen Aufferstehung .

Als die Brüder dieses gehört und gesehen hat¬

ten / da fielen sie dem Alt - Vatter zu Füssen ;

Er aber sagte ihnen : Dieses alles ist nit meinet¬

wegen geschehen / dann ich bin nichts ; sondern

der armen Wittib und ihren verlassenen Wai¬

sen zu Lieb / hat GOtt der Allmächtige dieses

Wunder gewürckrt : das aber ist ein grosses

und gewisses Ding / GOtt wiü / daß die men sch¬

liche Seel ohne Sünd seye / und was ein solche

Seel von ihm begehret / das erlangt sie . Dar¬

aus gienge der H . Macarius hin / und sagte

Der Wittfrauen / wo sie das hingelegte Geld

suchen solte . Sie aber nähme dassclbige / sie gab

es seinem Herrn / und thäte sich und ihreKin -

der Sarmit von der Dienstbarkeit befveyen . Und

alle / welchr dieses erfuhren / thaten GOtt den

HErrn dessentwegen loben und preisen .

Dom Abt 9 . Als der Abt Emilis aust ein Zeit an einem

« milis . Art durchreisete / da sahe er / was gestalten ein

Münch eines Tovschlags halber im Verhafft

war . Er gienge derowegen hinzu / und redte mit

dem Bruder / und als er hörte / daß man ihm

unrecht thäte / da fragte er diejenige / welche den

Bruder gefangen hielten / wo der umgebrachte

Lörper thäte ligen ? Man zeigt ihm auch den¬

selbigen . Er aber gienge hinzu / und begehrte
von den Anwesende / daß sie mit ihm betten wol -

EtnenUn - ten . Sobald nun dieser Alt - Vatter sein Händ

schuldigen zu GOtt außstreckte / da thäte sich der Todte

smiiius ' aussuchten / denselbigen fragte der Abtvor je -

^ nen Lobtkn . derman : Sag uns / wer ist der jenige / welcher

" dich umgebracht hat ? hierauff antwortete der

Ermordete : Jch bin in die Kirchgängen / und

hab dem Priester allda mein Geld auffzuhcben

geben / derselbige hat mich umgebracht / und
alsdann meinen todten Leib genomen / und die¬

sem Bruder für sein Thürgeworffen ; ich bik

Das Sechste Buch von den Leben der Vatter /
te aber / man wolle dasselbige Geld wieder von

ihm nehmen / und es Meinen Kindern austhei¬

len . Endlich sprach der Alt - Vatter : Gehe jetzt

hin / und begiebe dich wieder in dein Ruhe / biß

der HErc kommen / und - ich wiederum zum

Leben aufferwecken wird . Und alsobald thäte

der Umgebrachte wiederum entschlaffen .

10 . Gar viel Brüder besuchten einsmals Vom M

den H . Abt Pasiorem : Einer aber aus seinen Pastore .

Befreundren harte eincn Knaben / deme sein

Angesicht durchZauberey undTeuffels - Werck

gantz gegen dem Rücken gewendet war . Als

nun der gute Mann sahe / oaß gar viel Vatter PSm ^ j

zugegen waren / da nähme er sein übel - zugerich - iaschrtibkn .

tes Kind / er setzte sich darmik für die Thür hin /

und weynte . Nun begab es sich / daß einer von

dm Alt - Vatteren herauß gienge . Und als er

diesen Mann sahe / da fragte er : warum wey -

nestdu ? der Mann aber gab ihm zur Antwort :

Mein Vatter / ich bin ein Befreundter des

Abts Pastoris : und hab da ein Kino / welchem

leydec ein grosses Unglück widersahren ist / nun

wolle ich gern dieses Kind dem bemcldten Abt

fürtragm / auffdaß er ihm wieder möchte helf ,

fen / ich fürchte mich aber den Handel wercksiel -

lig zu machen ; Dann er thut seine Freund gar

nicht ansehen : und wann er wird ersahren / daß

ich da bin / so wird er herauß schicken / und mich

lassen von dannen hinweg treiben . Ich aber /

in Ansehung der allda vcrsammletm Vattern /

hab mich dannoch erkühnet hieherzu kommen .

Derowegen / mein Vatkr / wie und wann du

wilst / erbarme dich meiner / thue diesen Knaben

hinein führen / und für denselbigen betten . Hier -

aufnahme der Alt - Vatter das Kind / er gienge

mit ihm hinein / und thäte denHandel gar weiß¬

lich angehen / dann er gieng nit gleich mit dem -

selbigen zu dem H . Abt Pastvr / sondcrn er jun¬
ge beyden jüngsten Brudern an / und sprach :

bezeichnet diesen Knaben imt d ^m Zeichen des

H - Creutzes . Nachdem nun alle der Ordnung

nach das H . Creutz über den Knaben gemacht

hatten / da käme er endlich auch mit ihme zu dem

H . Abt Pastor / oerselbige aber wolle das Kind Der M P - «

nit anrühren . Derowegen baten ihn die ge - stvrmachlmii

genwarlige Vatter / und sprachen : Thue auch

lieber Vatter / wiewir alle gethan haben . End -

lichtn stunde er auff / und bäte GOtt den HEr - Verderb ,

ren / mit vielen Seufftzern sprechend : Ach mein Knabe «

GOtt / hilffe diesem deinem Geschöpft / und gesund ,

lasse dm bösen Feind nir langer über dasselbige

herrschen . Damit machte er das Creutz über

Das Kind / und alsobald wurde dasselbige gantz

frisch und gesund / und seinem Vatter wieder¬

um zugestellt .

11 . Es hat einer aus den Vättem von dem - n « m M

jenigcn Abt Paulo / welcher in den mimen Pauk

Theilen des Egyplenlandes / neben Thebaida

wohnte / verzehier - daß er die Schlangen mit

Hörnern / und allerhand andere vergift « Na -

teren / Vipercnund Scorpionen m die blosse

Hand genommen / und mitten von einander

gerissen hab . Als die Brüder dieses sahen / da

fragten sie ihn / wormit er ein solche Gnad ver -
dienet hatte ? Er aber gab ihnm zur Antwort ;
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Xk K - inig - verzenher mir meineBrüder / wann einMensch

, ,ii seylib dir Reinigkeit besitzt / so seynd ihm alle Creatu -

„»ch die ren Unterthan / nit änderst als wie sie unserm

Schlangen VarterÄdam im Paradeyßunterthanig

„Mhänig . ^ rvesen seynd / ehe und bevor er das Göttlich «
Gebott übertretten hat .

giW Mn ' ^ r - Als der Abtrinnige Kayser ( ä ) Julia -

chmPublio nus in Persien verreisete / und einen Lenstel ge ,

gen Nidergang der Sonnen außschickte / umb

durch denselbigen einen eilfertigen Bericht von

dar einzuholen / da ist der Leuffel an ein Orth

kommen / allwo ein heiliger Münch thäte woh¬

nen . Uno daselbst wurde er zehen Lag lang an

einem Stück auffgehalten / also daß er nit wei -

ters konte / dieweilen nemlich derselbige Münch

weder Lag noch Nacht niemahlen von seinem

Gebett that aussetzen . Derowegen muste der

Leuffel unverrichcer Dingen zu demjenigen

wider umkehren / der ihn gesandt hatte . Der

Julianus aber fragte den Leuffel / warum bist

PMs ilci - tzr , ^ lang ausgeblieben ? Darauff antwortete
ielMlcmem psx Bößwichl : ich bin nit nur lang auß -

Äl / m " geblleben / iondern ich hab auch gar nichts aus -

cherv°m gerichtet : Dann zehen Lag lang hab ich auff

Mi Zu - den München Publiu m Achtung geben / wann

l>av» »che - er werde von seinem Gebett auffhörcn / damit

sann n-»i- jch dort könre vorübcrsahren / aber er wolle nit

auffhören / und dahero hab ich auch nit können

fort komen / sendern ich hab unverrichter Ding

wieder zurück müssen . Über dieses erzürnete sich

der gottloseKayser Julianus und sprach : wan

ich wieder werd zurück kommen / so will ich mich

gewiß an diesem München rächen . Aber in we¬

nigLagen lst der Julianus selbsten auh sonder¬

barer Schickung GOttcs umgebracht wor -

km avS Einer aber auß seinen sürnehmsten Hof -

H-mndir - Harren ist Hingängen / er hat alles verkaufst /

ŝ uliani sein Vermögen unter die Arme ausgetheilet /

dtchtt sich. und hat sich zu dem Alt - Vatter Public » bege¬

ben / bey welchem er auch ein berühmter Münch

worden / und endlich zu seiner Zeit seeliglich

gestorben ist .
8 omM i ^ weltlicher Mann reisete einsmahls

« u » t " dem Abt Sisois auft en Berg deß H . Anto -

r N . uii / und hatte seinen Sohn bey sich : Aus dem

Wecg ist ihm zwar sein Sohngesiorben / nichcs

destoweniger that er sich dessentwegen nir son -

derbavbelummern / sondernmir grossem Glau¬

ben trug er seinen Sohn zu disem Alt - Vatter /

und warsse sich demselbigen mit sambt seinem

todte Sohn zu Füssm / nic änderst als ein Büs -

sender / welcher von n me begehrte gesegnet zu

werden . Endlich stunde der Varrer wiederum

ausund gienge zu der Leiten hinauß / seinen tod¬

ten Soh » aber liesse er dem H . Mann vor den

Füssen ligen . Nun wäre der H . Abt Sisoiü der

l gantziichen Meynung / es thäte der Knad auß

lauter Reumüthigkeu so lang still ligen / dero -

l bi - wege sprach er zu ihmni ehe auf / un gehe hinaus .

Dann er wüste nU daß er Lodt war . Aijobald

! Wm - n und e>öerauffseinen Bestich stunde der / ünab auff /
und gicnge varvon . Als ihn nun sein Varrer

> «>»!» wiederum lebendig sahe / da entsetzte er sich / er

gienge auch gleich wieder hinein / er fiele dein ste¬

tigen Alt - Battec zu Füssen / und that ihm

n . L . rcviw . jstbkii der V älter .

den gantzen Handel erzehlen . Der fromme Si - Das II .

sois / als er das hörte / betrübte sich : und wolte / BüciL

daß es nit geschehen wäre . Derowegen thäte Die Leh -
sein Jünger dem Mann verbieten / daß er die - ren rc .

ses Wunder keinem Menschen / biß nach dem

Lodt deß Alt - Vatters Sisois verzehlen solte .

14 . Der Jünger deß bemeldten Abts Si - Von eben

sois / Mit Namen 'Abraham / wurde einsmahls demselben ,

vom Leuffel besessen : Als ihn nun sein Alt - Eno .ser -

Vatter zur Erden nidersailen sahe / da stunde er led ' Zw st¬

aust erhebte seine Hand gen Himel / uno sprach :

Mein GOtt / du wollest oder wollest nit / ich " " " Tuffes ,

lasse nicht nach / biß du diesem wirst geholffen

haben . Und alsobald ist sein Jünger wiederum

frisch und gesund worden .

i s . Ein alter Einstdler wohnte an dem D ^ ^ em

Jordan / e . nsmahls aber gienge er der grossen Unbenanreir .

Hitz halber in ein Holm hinein / und thäte ei - O4s >. rvss «

nen Löwen darinnen antreffen / welcher auch Vertrauen

gleich anfienge mit den Zähnen zu kürren und Ait -

zu brüllen . Der Alr - Vatter aber sagte zu dem -

selben unerschrocken : was hast dir für ein We - wE einem

sen ? dieser Orrh ist groß genug für mich und Einsidier aus

dich . Wilst du aber nit / so thue dich hinauß seiner Hönn

packen . Und auff diesen Bestich machte sich

der Löw alsobald zur Hölin hinauß .

16 . Ein Alt - Vatter reisete auff eine Zeit Von einem

aus der Scyrhischen Wildnuß nacher Lerenu - Ungewissen ,

thim / und thät alldort einkehren : sintemahlen

aber die Brüver allda die Arbeit seines stren¬

gen Lebens wohl vermerckten / als thäten sie

ihme wohlmeinend einen Becher mit Wein

aufftragen : Andere aber / als sie von diesem

Alt - Vatter hörten / thäten einen besessenen

Menschen dahin bringen . Der Leuffel war Der Trüffel
dessen nit zu friden / sondern er fi . ng gleich an wird von der

den Alr - Vatter zu verfluchen / und sprach : o - muth ei -

Warum habt ihr mich zu diesem Weinsauffer " es Aic - Sal .

daher geführt ? der Alt - Vatter auß iaulerDe - „ Fx >! p " ' „

muth hatte zwar nic im Sinn den Leuffel auß - demselben "
zutreiben : Nichtsdestoweniger umb dieser uinervessen /

Schamred willen sprach er : Ich glaub in . arrcmen

Christum JEsum / daß du müssest außfayren / Becher mit

ehe und bevor ich diesen Becher Weins gar muckt /

außtrincke . Indem nun der Alt - Vatter an - " ' getrieben ,

fiengezu trincken / da schrye derLeuffeli Du zün¬

dest mich an / du brennest mich . Und ehender als

der Becher gar außgerruncken war / ist der lei¬

dige Leuffel durch die Gnad GOttes von die¬

sen ! Menschen außgetrieben worden .

17 . Einer auß den Vattern schickte seinen Von einem

Jünger aus Wasser zu schöpffen : Nun wäre unbekannten

der Brunn sehr w -' it von der L « ll entlegen / der

Jünger aber thäte das Seyl vergessen / mit ^ ^

welchem er das Wasser hätte sollen herauffzic - Mssbas

hen . Als er Minium Brunnen kam / und sa - E bekt eines

he / daß er kem Seyl hatte / da nahm er sein Liener

Zuflucht zum Gebett / er schrye überlaut / und GOrres steigt

sprach : O Brunn / mein Abt hat mich daher vas Wasser

gesandt / daß im wem Läge ! mit Wasser soll

anfüllen . Auff diese Wort stiege das Wasser

zu » brist indenBrunnen heraussdaraußdann hccauff .
der Bruder sem Läge ! auch füllte / hernacher

aber that sich das Wasser wiederum in

den Brunnen hinunter begeben .

Pyyy Das
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Das III .

Büchl .

Die Leh¬
ren rc .

Dom Abt
Besarion -
Ruff . im
BuchN - r » 4
Paschas , im
Z4 . Capikul
N z .
Ein Münch
haltet das
Stillschwei -
« rn -

Nach dem
Todt befindet
« s sich / daß es
ein Wribs -
Btld - ewesen

Vom Abt
Macario .
Ruffinus hat
dieses im
Buch N - iss .

Das Sechste Buch von den Leben der Bauer /
Das III . Büchlein . leicht darmit ärgern ? Die Mühe und Arbeit Macsrku «

Van dem löblichen NDandel uneerlÄued ^ ihnen Selbsten den 9eück - Werg zeigen , probiert
llcke^ Nmn Vieren Derowegen sprach ich zu ihnen : So kommt zwey zarte
Uwer tzemger matteren und Lm - dg ,m ^ ^ wann , hx kont / so bauet euch Jüngling .

, roteren . selbsten ein Hütten . Sie aber sagten mir : Ich

Er ^ lbt Dulas erzehlte und sprach : solte ihnen nur den Orth zeigen / so walten sie

Mein Abt Besarion und ich wan - schon ihnen selbst ein Wohnung erbauen . Dar -

derten einsmahls durch dieWüsten / auffgab ich ihnen ein Axt / einenKorb mitBrod

und kamen zu einer Hölin : wir giengen in die - und Saltz darzu ; Ich zeigte ihnen auch einen

selbige hinein / und funden einen Bruder darin - sehr harten Felsen / und sprach : Diesen Felsen

nen sitzen / welcher einen Strick auß Palmen - hauet euch aus zu einer Wohnung / das Holtz

Blattern flechten that ; Dieser Bruder sahe hierzumüssetihrauseinemMorastherausho -

unsgarnitan / ecthatunswedergrüffen / noch len : Und wann ihr denOrth miteinemDach

etwas anders mit uns reden . Dahero sagte werdet bedeckt haben / so möcht ihr gleichwohl

mein Abt zu mir : Laste uns wieder fort gehen / allda verbleiben . Ich vermeinte aber gäntzlich /

dann vielleicht hat dieftr Bruder nit Lust mit daß sie in Ansehung der grossen Mühe und Ar -

uns zu reden . Darauffgiengen wir wiederum beit bald würden darvon lausten . Sie unter -

forr / den Abt Ioannem zu besuchen . Im dessen fragten mich noch ferners / was sie für ein

Rückkehren aber kamen wir wieder zu dieser Hand - Arbeit mästen fürnehmen ? Ihr müft

Hö !in / in welcher wir den bemeldten Bruder set / sprach ich / Stricklein auß den Palm - Blat -

angetcoffen haben . Derowegen sprach mein kern flechten : und darmit nahm ich gleich die

Alr - Vatter zu mir : Wir wollen noch einmahl Blatter aus derselbigen Pfütze / und zeigte ih -

zu diesem Bruder hineingehen / vielleicht hat nen / wie sie das Geflecht mästen anfangen / und

ihm GOtt unterdessen eingegeben / daß er mit wie sie es mästen zusammen hassten . Endlich

uns reden solle . Als wir nun hinein kamen / da sprach ich Wetters : Macher euch Körb / urw

sahen wir / daß er im Frieden erttschlaffen war . gebts den Kirchen - Dienern / so werden sie euch

Mein Abt Besarion redte mich dieser Sach das Brod darsür schaffen . Nach dieser Unter - Zie nehmen

halber gleich an / und sprach : Komm her / mein Weisung gieng ich meines Weegs wiederum j« , Guten zu ,

Bruder / lasse uns diesen Leichnam versorgen ; fort : Sie aber thaten alles dasjenige / was

dann eben darum hat uns GOTT der HErr ich ihnen besohlen hatte / fleißig verrichten / und

hieher gesendet / daß wir diesen Bruder be - kamen innerhalb drey Jahren niemahl mehr zu

graben sollen . Jndeme wir denLeichnam be - mir . Ich wartete unterdessen allezeit auff sie /

grabten / da fanden wir / daß es ein Weibs - und muste offtermahlen mit meinem Gemüth

Bild gewesen wäre . Dessen verwunderte sich streiten / welches mir sagte : Was meinst du /

mein Alt - Vatter / und sprach : Sihe auch so werden diese zwey Brüder anfangen / dann sie

gar die Weibs - Bilder kämpffen in den Wild - seynd niemalen kommen / mich ekwan ihrer Ge¬

nüssen wider die Trüffel / uns machen uns in dancken und Anfechtungen halber zu erfragen ?

den Städten zu schänden - Endlich lobten wir diejenige / welche / ich weiß nicht wie weit zu mir

GOTT den HErrn / welcher seine Liebhaber haben / die kommen hieher ; diese aber wohnen in

allenthalben beschützet / und thäten unsere Reyß der Nähe / und seynd vannoch noch niemahlen

weiters fortsetzen . zu mir kommen . Es giengen aber die besagte

2 . Der Abr Vindemius sagte / daß ihm der zweyBrüder auch sonsten zu niemand / und mv -

H . Abt Macarius das folgende selbst verzehlet gends hin / als gantz still in die Kirchen / um all¬

hab : Als ich / sprach der Macarius / in der da die H . Communion zu empfangen . Dero -

Scythischen Wildnuß wohnte / da kamen zu wegen lhät ich mit Betten undFasten eine gan -

' mir zwey frembde Jüngling . Dem einen fien - tze Wochen lang bey GOTT dem Allmächti¬

ge der Bart an zu wachsen / dem andern aber gen anhalten / baß er mir das Thun und Lassen

noch nicht - ^Lie fragten mich auch selbsten / wo dieftr beyden Brüdern wolte offenbaren und

der Abt Macarius seine Cellcn habe ? Als ich anzeigen . Ich machte mich endlich nach verfios - Sie werben

aber fragte : was sie dann seiner wolten ? da jener Wochen selbst auff / ich gieng zu ihnen hin / vom H . Wa «

gaben sie mir zur Antwort / biewcilen wir viel um zu sehen / wie sie lebten . Ich kiopffte an / sie E ^ -

von ihm gehött haben / als seynd wir dahero machten mir auff / und grüsten mich gantz still - ^

kommen / dckffelbigen zu suchen . Endlichen schweigend . Und nach dem gewöhnlichen Ge -

gab ich mich zu erkennen / und sagte : Ich bin bett setzte ich mich nider . Uncerdessen winckte der
der Macarius . Sie aber baten mich um Ver - ältere Bruder dem jüngeren / daß er hinauß ge -

zeyhung / und sprachen : Hie wollen wir ver - hen solte / er aber setzte sich nider einen Strick
bleiben . Sintemahien ich aber wohl sahe / daß zu flechten / uno redte kein Wort darbey . Um

sie zimlich zart vom Leib / und vielleicht auch die Essens - Zeit aber gab er ein Zeichen / aufwel -

von guten Mitteln wären / als gab ich ihnen ches der jüngere Bruder mir einem gekochten

zur Antwort : Ihr könt an diesem Orc nir blei - Brey herein kam . Und auff das Wincken deß

den . Darauff sprach der Aeltere unter ihnen : Aelteren / deckte er auch den Lisch / und thäte

Wann wir dann da nicht können verbleiben / drey kleine außgebörrte Laiblem Brods auff -

so wollen wir uns anders wohin begeben , legen / und also stillschweigend in der Cellen

Gleichwol gedacht ich unterdessen bey mir selb - stehen bleiben . Ich aber redte sie an / und

Üen : Was thue ich sie lang plagen / und viel - sprach : Nun wolan wir wollen essen . Und
' das
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z . Zwey Vatter hatten auff ein Zeit GOtt Das Hs- ?

den Allmächtigen / daß er ihnen doch offen - Büchl .
baren wolre / wie hoch sie in Verdiensten möch - Die Letz¬
ten gelangt seyn . Sie hörten aber ein Stimm / ren re.
welche sprach : In jenem Egyptischen Dorff V » u dem
wohnet ein weltlicher Mann / mit Namen Eu - Scbaas »
charistius / sein Hausfrau heiffet Maria ; zu
deren beyden ihren Verdiensten seyd ihr noch uridftiner
nicht kommen . Auff diese Wort begaben sich Hausfrauen
die zwey Vätter in das bemeldte Dorff. Sie Maria ,
fragten denselbigen Leuthen nach / und fanden Zwey Ehe »
endlich ihr Hüttlein / und das Weib darinnen .
Sie fragten gleich nach ihrem Mann ? und be - ^
kamen zurAntwort : daß er ein Schaashirt und - weye /
bey seinen Schaafen auf der Wayd wäre . Lii - Valkeren
Unterdessen thäte das Weib die beyde Vatter vorgezogen ,
in ihr Haußlein hinein führen . Zu Abends kam
der Mann mit seinen Schaafen daher und als
erdiefrembdeGäst sahe / da that er den Tisch
decken / er nahm auch Wasser ins Geschirr / um
ihnen darmir die Fuß zu waschen . Sie aber
sagten zu ihm : Wir werden weder essen noch
trincken / es seye dann / daß du uns zuvor dein
Thun und Lassen erzehlest . Auf dieses Begeh¬
ren gab er ihnen die demüthige Antwort : Ich
bin ein Schaashirt / und dieses ist mein Hauß -
Frau / was wolt ihr vielguts bey uns suchen .
Und obschon die beyde Vatter inständig an¬
hielten / daß er ihnen seinen gantzen Wandel er -
zehlen wolte / so konten sie ihn doch nicht dahin
bringen . Endlich aber sprachen sie : Du muft
wissen / daß uns GOtt der HErr zu dir ge¬
sandt hat . Als er dieses hörte / daförchteteee
sich seine Merck langer zu verbergen / dero -
wegen sagte er : Seht/ diese Schaaf haben wir Ale suke
von unsern Eltern / und alles was wir mit der Eavmee
HülffGOttes darmit gewinnen / das thun ^
wir in drey theil austheilen : Einen Theil
geben wir den Armen / den andern verwert¬
hen wir auff die Beherbergung der Fremb -
den / den dritten Theil aber thun wir zu
unserem Unterhalt gebrauchen . Von der Zeit
meiner Vermahlung hab ich mich mit keiner
Uneinigkeit befleckt / wie auch mein Hauß -
Frau nicht / sondern sie ist noch ein Jung¬
frau / dann wir beyde schlaffen besonder : Zu
Nachts ligen wir im dem Büß - Kleid / un¬
ter Tags - aber gebrauchen wir die gewöhn¬
liche Kleider . Und dieses hat bißhero kein
Menjch von uns erfahren . Als nun die Vät -
ter dieses alles vernommen hatten / da gren¬
zen sie mit Verwunderung wieder heim /
und thaten GOTT loben und preisen .

4 . Es käme einsmalsMacariuö der Egyp - Eik Lebt deß
tier von Stythi auff dem Berg Nitria /in das Mas
Closter des Abts Pambo / eben auff einen sol - E
chen Tag / als man das H . Opffer verrichtete /
es thaten ihn aber die Alr- Vatter deffelbrgm
Orts ersuchen / daß er den Brüderen ein auff-
erbauliche Ermahnungs -Red thunwo ' keDie -
sen gäbe der S . Macarius zur Antwort : Was
soll ich viel sagen ? Ich meines theils bin noch
keinMünch / aber ich hab München gesehen .
Darauff erzehlte er die folgende Begebenheit :

Vyyy » Als
rc . e . rcolvv. tzrbry d « Bälttk

das thaten wir : der jüngere Bruder brachte
auch ein Lagel / darauß wir unseren Durst
löschten . Zu Abends aber fragten sie mich :
ob ich wiederum heim wolte ? Nein / sprach
ich / sondern ich will bey euch übernachten .
Derowegen legten sie für mich ein Matten
oder Decke besonders auff die Seiten / für sich
aber legten sie ein andere Deck in ein Eck der
anderen Seiten : eLie legten auch ihre Gürt -
lcn und Vorschürtz ab / und thaten sich mit
einander in Gegenwart meiner auff die Deck
hinlegen . Indessen aber bäte ich GOTT den
HErrn noch einmal instandiglich / daß er mir
dock ihre Merck zeigen wolte . Darauff thäte
sich Das Dach der Cellen eröffnen / es wurde
gahling gantz hell / wiewohl diese zwey das
Liecht nicht sahen . Als sie nun gäntzlich ver -
meynten / ich wäre im besten Schlaff / da that
der Aeltere den Jüngeren stossen . Sie stun¬
den auch gantz still wiederum auff / sie thäten
sich umbgürten / und erhebten ihre Händ ste¬
hend / und stillschweigend gen Himmel . Ich
sahe sie unterdessen gantz hell und klar / sie aber
sahen mich nicht . Damalen derowegen sahe ich
die Teuffel wie die Mücken um den jüngeren
Bruder herum fliegen / deren etliche setzten sich
ihme bald auff den Mund / bald auff die Au¬
gen . Ich sahe aber auch den Engel des HEr -
ren / welcher diesen Bruder mit einem feuri¬
gen Schwerd umgeben / und die Teuffel von
ihm vertreiben thät . Zu dem älteren Bru¬
der aber dorfften sie gar nicht hinzugehen .
Gegen Tag legten sich die beyde Brüder wie¬
derum nieder . Ich aber stellte mich / als wann
ich eben jetzo erwachet wär / sie hingegen tha¬
ten auch desselben gleichen - Hierauf sprach der
Aeltere : wilst du / so wollen wir unsere zwölff
Psalmen betten ? Als ich ja sagte / da bettete
der jüngere Bruder fünff Psalmen / sechs
Verß / und ein Alleluja : und zu einem jeg¬
lichen Wort gieng aus seinem Mund ein
Feuer - Flammen heraus / und führe gen
Himmel . Nicht weniger als der Aeltere
imPsalmen - Gebett seinen Mund eröffnete / da
gienge ebenmäßig ein feuriger Rauch heraus /
welcher sich biß in den Himmel erstreckte . Ich
aber thäte mit ihnen / meiner Wenigkeit nach /
auch mein Gebett verrichten . Endlich gieng ich
von ihnen hinweg / und thät mich ihrem Ge «
bett empfehlen . Sie aber nahmen auch von
mir gantz stillschweigend ihren Abschied . Und
aus diesem allem erkennte ich / daß der grös¬
sere ein vollkommener Mannn seyn mäste ; und
daß hingegen der Jüngere noch von dem Trüf¬
fel angefochten wurde . Über wenig Tag her¬
nach starke der Aeltere unter diesen beyden /
der Jüngere aber that ihm auff eben diesem
Werg den dritten Tag darauff nachfolgen .
Wann nun der H . Macarius von anderen
frembdm Vätteren besucht wurde / da thät
er sie in die Cell dieser zwey Brüder führen /
und sagen : Kommt her / und sehet den Kampf-
Platz dieser zweyen jungen und frembdrnBrü -
dern .
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724 Das Sechste Buch von den Leben der Vatter /
Als ich in der Scythischen Wildnüß in mei¬
ner Cell war / da plagten mich meine Gedan -
cken / und sagten mir : mache dich auch ge¬
he weiters hinein in die Wildnüß / und be¬
trachte es wohl / was du allda sehen wirst .
Diesen Gev .mcken that ich sünff gantzer Jahr
lang wide « streben / dann ich sprach bey
mir selbsirn : Vielleicht mag es ein teuff-
lische Eingebung seyn . Sintemahlen aber
diese Gedancken bestandiglich anhielten / als
thäte ich endlich in die Wildnüß hinein ge¬
hen / allda fand ich einen See / und mitten
darinnen eine Jnsul . Es kamen aber unter¬
schiedliche Thier aus der Wildnüß zu die¬
sem Wasser / um allda zu trincken : Unter
diesen sahe ich auch zwey nackende Menschen /
darob sich dann mein gantze Natur entsetzte ;
dann ich mir einbildete / daß es böse Gei¬
ster seyn mästen . Als aber diese sahen / daß
ich zitterte / da redten sie mich an / und spra¬
chen : Fürchte dich nicht / dann wir sind
Menschen . Ich hingegen fragte sie : Woher
seyd ihr dann ? Und wie seyd ihr in diese
Wildnüß kommen ? Wir lebten vor diesem
in einem Closter / war ihr Antwort / es ist
uns aber die Verlaubnuß ertheilt worden /
in die Wildnuß zugehen ; Und vor viertzig
Jahren sind wir dahero kommen . Der
ein unter diesen beyden war auß Egypten -
land / der ander aber auß Libien . Sie frag¬
ten mich auch : wie ist die Welt anjetzo be¬
schaffen ? Thut der Nil - Fluß seiner Gewon -
heit nach das Egypteniand noch begiessen /
und die Erden auch noch alles überfiißig Her¬
fürbringen. Ich gab ihnen hierauf zur Ant¬
wort / und sagte ja / das geschichtnoch alles . Ich
fragte sie aber hinwiederum : wie ich doch ein
rechter Münch könte werden ? darauff spra¬
chen sie : Wann der Mensch nicht allem dem¬
jenigen absagt / was in der Welt ist / so kan
er kein rechter Münch scyn . Ich bin aber zu
schwach / antwortete ich / und kan nicht le¬
ben / wie ihr lebt . Wann du dieses nicht
kanst / so bleibe auffs wenigst in deiner Cel -
l ?n / und thue deine Sünden beweinen . Ich
fragte fü weiters : Leidet ihr aber nicht grosse
Kalte in dem Winter / und hingegen uner¬
trägliche Hitz zur heiffen Sommers - Zeit ?
Nein / gaben sie mir zur Antwort / GOTT
der HERN hat uns dieses nach gesehen / daß
wir weder Hitz noch Kalte empfinden . Darum
verzeiht mir meine Brüder / weilen ich euch
gesagt habe / daß ich noch kein Münch seye .

s . Der Abt Sisois fasse einsmals gantz al¬
lein auffdem Berg deß H . Abts Antonii : dann
sein Diener thäte ihm zu lang ausbleiben / und
daher sahe er zehen Manath lang keinen eintzi-
genMenschen . Als er aber einest auff dem Berg
dahero wanderte / da begegnete ihm ein Pharq -
nitischer Jager / welcher dem Gewild nachgin¬
ge . Er fragte auch demjenigen : Woher komst
du ? Und wie lang thust du dich schon in dieser
Wildnüß auffhalten ? Er aber gab ihm zur
Antwort : Mein Vatter / ich bin schon eilff
Monat in dieser Gegend / und hab unterdessen

nie keinen Menschen gesehen / als dich heutiges Monat kl-
Tags . Als der Sisois dieses hörte / dagiengnmBren -
er wieder in sein Cellen / er schlüge auff sein bhen .
Brust / und sprach : Sihe / mein Sisois / du
meynst / du habest / ich weiß nit was / außgestan -
den / und dannoch hast du noch nitgerhan / was
dieser weltliche Mann gethan hat .

6 . Eben derselbige Abt Sisois / wann er in Von eben
seiner Cell war / so thäk er allezeit die Thür fleis- demseibjgen .
sig beschließen . Man verzehlet auch von ihme /
daß sein Angesicht / an dem Tag seines Hin -
scheidenö / da die Alt - Vatter um ihn herum
waren / nit änderst geglantzethabe als die Son¬
nen / und daß er zu ihnen gesagt hab : Selchder
H . Abt Antonius kommt zu mir . Über ein klei - Russ. im
ne Weil hernach sprach er abermahlen : Seht / T >N
da körnt die Schaar der Propheten . Und hier -
auff wurde sein Angesicht noch schöner als zu -
vor . Darnach sagte er : Seht / es kommt auch scheuche
der Chor der Apostlcn . Uns aufdiese Red wur - Heilige in s« -
de sein Angesicht noch zweymal glantzender als « m , Sterb -
zuvor ; Es sahe ihm auch gleich / als warm er stündiem .
mit jemand reden thäte . Derowegen barm ihn
die Alt - Vatter / und sprachen : Ach Vatter /
mit wem redest du ? Er aber gab ihnen zur
Antwort : Seht / die Engel kommen / mich
von hinnen abzufordern ; und ich bitte noch
um ein kleine Buß - Zeit . Hierauff aber sag - Demuth
ten ihm die umstehende Vätccr : Du hast ja
keiner Büß mehrvonnöthen ? Er aber sprach :
Meine Brüder / ich weiß mich nicht zu erinne¬
ren / daß ich der Büß nur einen Anfang ge¬
macht hakte . Da ihn doch alle für einen voll-
kommnen Mann erkennten . Unterdessen wur¬
de sein Angesicht gähling abermahlen so schön/
als die Sonnen / und alle Anwesende kam ein ,
Forcht an . DerH . Sisois aber sagte : Seht !
der HErr kommt selbsten sprechend / bringt mir ,hm .
her das außerwahlte Gefäß dieser Wildnuß . Er «stein
Und alsobald gab er feinen Geist auf. Erglantz - außcrwäht-
te auch nochmalen wie ein Blitz / und dasseibige kes Gefäß
gantze Ort wurde mit einem lieblichen Geruch ^ Wü .
erfüllet .

7 - Von dem Abt ( - ) Hör zerzehlt man : daß
er niemalen gelogen / niemalen geschworen / kei¬
nem Menschen gefiuchet / und niemalen ohne
Nothdu ; sst ein Wort geredt hab . - ^

8 . Eben derselbige thät seinem Jünger be -
fehlen und sagen : gib gute Achtung / daß du ^
mir kein eintziges frembdes Wort in diese Cell
bringest . .

9 . Zwey berühmte Alt - Vatter wandleten
einsmals durch die Wüste / welche neben der u „ gew >ssen -
Scythischen Wildnuß thut ligen : und diewei -
len sie den Thon einer menschlichen Stim aus
der Erden hörten / als suchten sie den Zugang
derHölen ; Sie kamen endlich auch hinein / und
thaten allda ein alte Weibs - Person antreffen / D " E .
welches ein H . Jungfrau war / oie eben damalen
schwerlich kranck lag / sie fragten dieselbige :
wann bist du daher kommen ? und wer thut dir ; z . Jahr ,
dienen und abwarten ? dann sie sahen gar keinen
nichts in der Hölin als die krancke Persohn . Menschelu
Sie aber gab ihnen zur Antwort : Acht
und dreyßig Jahr wohne ich in dieser Hölin / ich

diene
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diene mit grosser meiner Vergnügung Chri¬
sto dem HErrn / und hab keinen Menschen
gesehen / biß auff den heutigen Tag : dann
GOTT hat euch hiehero gesandt / daß ihr
meinen Leib begraben sollet . Und mit diesen
Worten gab sieihren Geist auff. Die Vät -
ter aber lobten GOTT den Allmächtigen /
und nach dem sie ihren Leib begraben hatten /
da begaben sie sich wider in ihre Cellen .

mich in der Hölin umb / und sahe seinen Leib * Das m .
Rock allda hangen / als ich nun denselbigen Buchl .
auch berühren wolte / da wurdeer ebenmäßig Die Leh -
in einem Augenblick auffgelöset / und zer - renrc .
nichtet .

In Erwegung dieses Handels / gieng ich Dieses findet
von der Hölin wieder hinauß / und weitersßchimoban -
hinein gegen der Wildnuß / allda fände ich bald deß H
eine andere Hölin / und darbey dieFußstapffen Onriphnt

i o . Man verzehlet von einem Einsidler / eines Menschen . Und nunmehr war ich schon im z . Cap
daß er sich nur mir einem leinenen Sack beklei - etwas keckers . Ich machte mich derowegen
det / und also in die Wildnuß hinein begeben zu der Hölin hinzu / ich klopffte übermahlen an /
hab . Als er nun drey Tag fortgezogen war / und weilen mich niemand hören wolte / als
da stig er endlich auff ein Felsen / er sahe auch gieng ich hinein / ich fände aber niemand :
von oben herunter einen mit grünen Krautern nichts destoweniger stellte ich mich für dieseHö -
überwachsenen Boden / und einen Menschen lin hin / und sprach bey mir selbsten : Es seye die -
nicht änderst / als ein unvernünffriges Thier scrDienE GOttes wo er wolle / so wird er doch
allva essen und weiden . Darauff füge er gantz letztlich wieder daher kommen - Nachdem nun

der Tag fast vorüber war / da sahe ich etli¬
che Büffel - Ochsen / und mit denselbigen / den
Diener GOttes / welcher mit seinen eignen

still hinunter / und ergriffe denselbigen Men¬
schen : Sincemahlen aber der Alt - Vatter
gantz nackend war / und keinen Menschen umb
sich schmecken und leiden wolte / als war ihm Haaren gantz überwachsen / und bedeckt war /
nicht wohl beyder Sach / sondern er suchte auß daher kommen . Ais er nun zu mir in die Nahe
allen Krafften außzureiffen / und zu entfliehen , hinzu kam / da sahe er mich für einen Geist an/
Als er nun darvon flöhe / da liess ihm der Ein - und thäte sich gleich ins Gebett begeben ,
sidler eilends nach / er schrye ihm auch zu / und Dann er würd / Massen er mir nachmahlen
sprach : Stehe still und warte / dann ich thue selbsten erzehlet hat / gar vielfaltig / von den bö -
bir umb GOttes Willen nachlauffen . Der sen Geistern belästiget . Als ich aber dieses sas
fliehendeAlt - Vatter aber wendete sich um / und he / da redete ich ihn an / und sprach : Verschrö -
sprach : Und ich fliehe dich umb GOttes Wil - cke nicht ab mir / du Diener GOttes / dann ich
len . Auff diese Wort warffe der Einsidler bin ein Mensch / da kanst du meinen Fuß - Tritt
seinen leinenen Rock von sich / und that ihm sehen / und mein Fleisch und Blut mit Handen
noch starcker als zuvor nachlauffen . Als aber berühren . Nachdem er nun sein Gebett vol-
der Ait - Vatttr sahe / daß er sein Kleid von sich lender / und mich mit sonderbarem Trost an -
geworffcn hatte / da stund er still / und erwar - gesehen hatte / da führte er mich in sein Hölin
tete «einer . Und als er nahend zu ihm hin kam / hinein / und fragte : Wie bist du doch an die
da sprach er : dieweilen du diese indische Ma - ses Orth kommen ? ich aber gab ihm zur And
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teri von dir geworffen hast / als hab ich deiner
gewartet . Der Einsidler aber hatte ihn / und

work : Ich bin hiehero gezogen umb etliche
Diener GOTTES anzutreffen / und der

sprach ; Mein Vatter / gib mir ein gute Lehr / HERR hat mir schon mein Verlangen er -
darourst) ich könne seelig werden . Ihm aber füllet .
gäbe der Alt - Vatter zur Antwort : Fliehe die Ich fragte ihn aber auch und sprach : Und
Leuthund schweige still / so wirst du dieSeelig - wie bist du / mein Vatter hiehero / in diese
keit erlangen . Wildnüß kommen / wie lang thust du nun -

ü . Ein Einsidler verzehlte den Brudern / mehr an diesem Orth wohnen ? was ist dein
( 5 ) welche zu Raythum / nemlich an demje - Nahrung / und wie kanst du also ohne Klei -
nigen Orth wohnten / allwo es die siebentzig düng daher gehen ? Ich wohnte /gab er mir zur ^ »
Palmen - Bäum hat / dahin auch der Prophet Antwort / in einem Closter ^ Thebeä / und mei -
Moyses / mit dem Israelitischen Volck / bey ner Handthirung nach / war ich ein Lein - We - xbebaidF.
dem Außzug auß dem Egyptcnland / vor Zeiten Ler : es käme mir aber in den Sinn / ich solle Im Leben
kommen ist : Ich bekam einsmahls die Gedan - von dannen hinweg ziehen / und ein Einsidle - Onuphni
cken / sprach er / ich solle in die innere Wildnüß rischeö Leben anfangen : als dann kanst du ru - lm 5 . Cap .
hinein reysen / ob ich vielleicht allda einen GOtt hig seyn / also überredte ich mich selbsten : du
dienden Einsidler finden möchte . Nach - kanstdieFrembdebeherbergen / unddirselbsten
dem ich nun vier Tag und vier Nacht/ fort ge - auß deiner Hand -Arbeit einen grösser » Ver - g ^ rnner .
reyset war / da fände ich ein Hölin : als ich aber dienst / und geistlichen Gewinn machen . Die -
hinein schauete / da sahe ich einen Menschen dar - sem Gedancken gab ich nicht allein Statt und
innen sitzen / ich klopffte derowegen nach Ge - Platz / sondern ich gienge würcklich hin / und
wonheit an / auffdaß er heraußgehen solte / und erbauete mir selbsten ein Wohnung / und da -
ich ihn also begrussen könte / er aber bewegte sich hin kamen nachmahlen die Lculh / und brach¬
gar nichts ; dann er vorlangsten gestorben war . ten mir Arbeit . Und wann ich etwann ein zim -
Endlichen gieng ich gantz keck hinein : als ich liches Stück Geld bey einander hatte / so gieng
ihn aber bey der Schulter ein wenig berührte / ich hin / und thäte dasselbige unter die Armen /
da fiele der gantze Cörper zusarnen / und wurde und unter die Frembdling ausheilen . Die -
ru lauter Staub und Aschen . Ich schauere ses verdroß den leidigenTeuffel über die Massen /

Pyyp z und



726 DaHSechjke Buch von den Leben der Vatter /
Das Ul . und weilen er sahe / daß ich mein Mühe und

Auchl . Arbeit GOTT dem HErrn auffopfferte / als
Die Leh - bcmühete er sich / mir all mein zukünftige Be -

rm . rc . whnung auf einmahl hinweg zu nehmen .

Dieses sein Vorhaben werckstellig zu machen /

ersähe er ein GOTT geweyhte Jungfrau /

welche mir zuwirckm brachte / und hinwieder -

umb die gemachte Arbeit von mir empfienge ; er

Li « allzu - gab ihr nehmlich ein / daß sie mir der Arbeit
» rosse Ner - mehr solte bringen . Nachdem wir nun je
rräutichkeie länger je mehr bekandt / und gantz vertraulich
m>ch wie den mit einander worden / da ist es auch geschehen /
EOtt verlob - haß wir einander die Hand truckten / ja wie
frauen /' ist pfiegten Miteinander zu essen / und zu schertzen /
gefährlich , und was brauchks viel / endlichen haben wir

Schmertzen empfangen und Boßh ^ t gebüh¬

ren . In diesem leidigen Fall bin ich sechs

gantzer Monath verharret / gleichwohl gieng

ich endlichen wieder in mich selbst / und sprach :

Vielleicht heut oder morgen must du ster¬

ben / und wann es erst über viel Jahr gesche¬

hen solle / so wirst du doch mit diesem Leben
Ba gefalle » immer und ewig verdammt werden . Dann
uer Einsidler wann Derjenige rechtmaßigerWeiß die höllische

bereun verdienet / welcher einem Ehemann sein
Eedächlnüß Haußfrau brunreiniget ; was wird dann erst
der höllischen «demjenigen widerfahren / welcher Christo dem
Ptinen lvie - HErrn sein verlobte Braut schändet ? in die -
deruw allst ftn Gedancken liesse ich eylfertig in die Wild -
den rechnn uüß / und that der bemeldten Weibs - Persohn
- " d - gn mein Sachle überlassen / ich fände allhie die -

ie ^Hölin / einen Brunnen / und diesen Palm -
Baum / welcher mir jährlich zwölff Trauben

von Palm - Früchten Herfür bringet : alle Mo¬

nat bringet er mir eine solche Trauben / darvon

ich den gantzen Monat leben kan / und unter¬

dessen / da ich den einen Trauben verbrauche /

thut schon wiederum !) ein anderer reiff wer »

den . Nach vielen Jahren ist mir auch das

Haar dergestalten gewachsen / daß ich / nach -

deme meine Kleider gantz zerschlissen wa¬

ren / meinen blossen Leib darmit tönte be¬

decken .

Als ich aber diesen Einsidler ferners fragte :

Ob er nicht anfänglich grosse Beschwernüssen

an diesem Orth erlitten hatte ? da gab er mir

zur Antwort : Ja freylich / dann von Anfang

litte ich grosse Schmertzen an der Leber / also

zwar daß ich nicht so lang stehen kome / als ein

eintziger Psalmen thut wahren / sondern ich lä¬

ge da auff der Erden / und schrye zu GOTT

dem Allmächtigen . Als ich aber einsmahls

besagter Massen / in grossen Schmertzen und

Schwachheit läge / und keinen Tritt für die

Hölin hinauß tonte / da kam ein Mann zu mir
Ein Engel hinein / derselbige stelle sich neben mich hin /
heilet einem und fragte : wo fehlet es dir ? ich munterte mich
Einsidler sein aufs Diese Frag ein wenig auss / und sprach :

i ? s ! ber Mein Leber leidet grossen Schmertzen . Er

' * fragte nach dem Orth deß Schmertzens / und

als ich ihm denselbigen gezeiget hatte / da streckte

er die Finger seiner Hand schnür gerad für sich /

und mir denselbigen / als mit einem schneiden¬

den Messer / thäte er mir den Leib eröffnen . Er

nähme auch die Leber herauß / er reiste mir den

Schaden / und that mit seiner Hand die

Leber auff einem Tuch abschaben / endlichen

legte er die Leber wieder hinein / er machte den

Schnitt wiederum zu / und sprach zu mir :

Siehe nun bist du frisch und gesund / so befleisse

dich derowegen Christo deinem HErrn und

Heylano / nach bester Möglichkeit zu dienen .

Und von derselbigen Zeit an / bin ich niemah -

len erkrancket / sondern ich lebe an diesem Orth /

ohne sonderbahre Beschwernüß . Hicrauf batt

ich ihn / daß er mich in dieser inneren Wild ,

nüß bey sich behalten wölke . Er aber ver -

sicherte mich / daß ich die Anlaufsdeß Teuffcls

nicht würde können übertragen und außstehen .

Und eben an diesem halte ich selbst ein grosses

Bedrucken / derowegen ersuchte ich ihn / daß er

mich wiederum entlassen / und für mich betten

wolle . Er aber gab mir den Seegen / und

ließ mich meines wegs wiederum hinziehen .

Und dieses alles hab ich zu eurer Aufferbau -

ung erzehlen wollen .

ir . Ein anderer Alt - Vatter / welcher ein Do " « in « n

Bischofs in der Stadt Oxyrincho war / pflegte

das nachfolgende zu vcrzchlen / als wann er es Etwas der -

von einem andern vernommen hatte / da ihm gleichen wirb

doch glaublich dieses alles selbsten widerfahren auch vorne «

ist . Es käme mich einsmahls ein Lust an / ' " " - Buch

sprach er / in die innere Wildnüß neben Oasa / ?

allwo die Mazickische Völcker wohnen / zu ver - vensOnu -

reysen / und zu sehen ob ich vielleicht allda einen phni geimi '
Diener GOttes möchte antreffen . Zu die - vek ,

sem End nahm ich etwas wenigs von zweyge -

bgchenem Brod zu mir / und in einem Geschirr

soviel Wassers / daß ich ohngefehr vier Tag

lang darvon leben konte und machte mich auff

den Weeg . Nachdem ich nun vier Tag lang

geloffen war / und nunmehr das mit genom¬

mene Wasser und Brod auffgezehret hatte / da

stund ich im zweiffel / was ich jetzt wetters thun

und ansangen wolle . Endlichen erklärte ich

mich in gutem Vertrauen die Rcyß weiters

fortzusetzen . Ich rcysete derowegen wiederum

vier Tag lang / immer fort und fort / jedoch

ohne alle menschliche Speiß und Tranck .

Nachdem aber mein schwacher Leib / das lange

Fasten sammt dem mühesamen Reysen / nim¬

mer länger ertragen könte / da fiel ich endlich

gantz schwach und kleinmüthig zur Erden . In

dem ich also da läge / da sahe ich einen Mann

daher kommen / welcher mit seinen Fingern /

meine Lefftzen berührte / nit änderst als wann

ein Artzl die krancke Augen mit dem Speichel

überfahret : und gleich denselbigen Augenblick

wurde ich dergestalten gestarcket / daß ich weder

die Mattigkeit / noch den außgcstandenen

Hunger / im geringsten nicht mehr thäte em¬

pfinden . Nach empfangener so kcafftigen La¬

bung stunde ich wiederum auff / setzte mein

Reiß fort durch die Wildnüß . Aber über vier

Tag hernach / war ich übermahlen gantz verle¬

gen / und ermüdet . Ais ich nun meine Hand

gegen dem Himmel auffhebte / und umb Hülff

schrye / da kam der obbemeidte Mann wie¬

derum / und thäte mich auff die vorige Weißlaben und stärckm . Und endliches nach sie -
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benzehcn Tagen kam ich zu einem Hüttlein /

darbey ein Palm - Baum stunde / iff > sahe auch

allda einen Mann / dessen gantzer Leib mit den

langen und schneeweissen Haaren seines

Haupts / überwachsen und bedeckt war . Nun

war dieses ein erschröcklicherAnblick . So bald

mich aber dieser Mann sahe / da fieng er an zu

betten . Und nach Vollendung seines Gebetts

erkennte er mich für einen Menschen / er nähme

mich derowegen bey der Hand / und fragte :

Mein / wie bist du daher kommen ? und wie

stehts Vermahlen in der Welt ? thut die Ver¬

folgung der Christen noch immerdar wahren ?

ich aber gab ihm zur Antwort : Ich bin euch

dapffern / und - wahrhafften Dienern JESU

Christi zu Lieb in diese Wildnüß herein kom¬

men : die Verfolgung belangend / so hat diesel -
bigedurch die Göttliche Allmacht vollich nach¬

gelassen . Ich bitte aber / sag du mir auch / wie

bist du daher kommen ? AuffdieseFcag fienge

der Einsidler an von Hcrtzenzuseufftzen / und

sprach : Ich war vor Zeiten ein Bischofs / in

der Verfolgung aber / als ich auffunterschied¬

liche Manieren gepeiniget worden / und diese

. .. . - Peinen nicht mehr hab können erdulten / da hab

chuistjM ^ endlichen den Götzen geopffcrt . Nichts
destowcniger gienge ich wieder in mich sechsten /

,Hr ,gn r » ß ich bekennte meine Mißhandlung / und begäbe

« M . mich in diese Wildnüß umb allda mein Leben

zu beschließen ; und schon neun und viertzig

gantzer Jahr thue ich an diesem Orth mit Bet¬

ten und Büsten zubringen / damit mir GOtt

ein solche schwere Sund verzeyhe . Die Nah¬

rung hat mir GOtt von diesem Palm - Baum

geben / aber die acht und viertzig Jahr hab ich

nicht den geringsten Trost / daß mir mein

Sund vergeben seye / vom Himmel empfan¬

gen : und erst dieses letzte Jahr bin ich getrö¬

stet worden . Nach diesen Worten machte er

sich gehlingen auff : er liesse für sein Hütten

hinauß / und begäbe sich ins Gebert . Hernach

kam er wieder zu mir hinein . Alsichihm aber

in das Angesicht sahe / da erschrack ich von Her -

tzen / dann er thäte nicht änderst als ein laute¬

res Zeuer aussehen . Er aber sprach zu mir :

Förchte dir nicht . Dann GOTT hat dich

hiehero gesundet / daß du meinen Leib und Leich¬

nam verjorgest . Auff diese Wort / hat er nur

seine Hand und Füß ausgestreckt / und ist den -

selbigen Augenblick im HERRN verschie¬

den . Derowegen zertrennte ich meinen Rock /

den halben Theil behielte ich für mich / in den

andern halben Theil aber that ich den heiligen

Leib einwickien / und in die Erd vergraben .

Kaum aber war ich mit der Begrabnüß fertig /

da thäte der Palm - Baum verdorren und das

Hüttlein zu Haussen fallen . Ich russre zwar

rnicvielen Zäheren zu GOTT dem Allmächti¬

ge daß er mir diesen Palm - Baum erhalten
woice / damit ich allda mein übrige Lebens -

Zeit könre zubringen . Dieweilen es aber nicht

geschahe / als sprach ich zu mir sechsten : es ist

nicht der Will GOttes / daß du an diesem

Orth sollest verbleiben . Derowegen begab

ich mich / nach gethanem Gebett / wiederum auff

den Rückweg / und siehe derjenige Mann / wel - Das III .

cher mir zuvor meine Lefftzen berührt hatte / der Büchl .

kam übermahlen / und thät mich dergestalten DieLeh -

stärcken / daß ich also wiederum zu meinen reruc .

Mit - Brüdern hab gelangen können / welchen

ich auch diesen gantzen Verlaufs erzehlet hab /

bittend / daß sie keines wegs sollen verzweifflen /

sondern den lieben GOTT durch eine be¬

ständige Bußfertigkeit / instandiglich su¬

chen .

r z . Ein Bruder fragte einen Alt - Vatter Einesunge -

und sprach : Thut einen Menschen der gute wissen -

Nahm / oder das Werck seelig machen ? das

Werck / antwortete der Alt - Vatter . Dann

ich weiß / daß ein Bruder einsmahls bey GOtt

dem Allmächtigen anhielte / und gleich in sei¬

nem Gebett erhöret ward . Es verlangte nehm¬

lich dieser Bruder in seinem Sinn und Ge¬

müth zu sehen / wie doch derToor eines Ge¬

rechten / und hingegen auch der Todt eines

Gottlosen möchte beschaffen seyn . Es wolle

ihm auch GOtt sein Begehren nicht abschla¬

gen / sondern als er auff ein Zeit in seiner Cel -

len saß / da kam ein Wolff zu ihm hinein / der -

selbige nahm ihn bey dem Rock / und zöge ihn

für die Cellen hinauß . Der Bruder folgte

dem Wolff nach : derselbige aber führte ihn

biß zu einer Stadt hinein / und alsdann that er

seines Wregs wiederum fort gehen . Nun

begäbe sich der Bruder allda in ein Closter /

welches vor der Stadt darauffen war ' m wel¬

chem sich ein fürnehmer und berühmter Einstd -

ler auffhielte / welcher eben damahlen töbtuch

kranck war / und alle Augenblick auff seinen

letzten Abtruck wartete . Als der frembde Bru¬

der dahin kam / da sahe er / daß umb dieses Ein -

stvlers Willen / ein grosser Vorrath / von

Wachsliechtern und Amplen zubereitet wur¬

de / nicht anderster als wann GOtt umb leinet

wegen / allenJnwohnecn der Stadt ihr Speiß

uns Tranck / ja den Himmel selbsten pflegte zu

geben : ja es war die gemeine Sag / wann die¬

ser hin ist / so ist es mit uns allen geschehen .

Nachdem endlich deß Einsidlers sein letzte

Stund herbey kam / da sahe der Bruder den

leidigen Trüffel mit einem feurigen Hacken lei¬

nen Leichnam anfallen / und daroey hörte er ein

Stimm / welche sprach : Gleichwie mich die - Ein Gesicht

se Seel nicht ein eintzige Stund in ihr har las - von zweyen

sen wohnen / und ruhen / aljo sollest du dich ^ , ^ ' tvc

ihrer auch nicht erbarmen / sondern dieselbige ^ benseonb
umbarmhertziglich herauf rcissen . Darauff '

schlüge der Teuftet dem Einsidler seinen Ha¬

cken m das Hertz / er thäte denselbigen erschröck -

lich peinigen / und endlichen sein verdammte

Seel herauf reisten . Nachdem der Bruder

dieses gesehen / und sich hernach rn die Stadt

begeben halte / da fände er allda einen kcan -

cken Frembdling auff der Gassen ligen / welcher

von iederman verlassen war ; bey oemselbigen

thäte er einen gantzen Tag verbleiben . Als

aber sein letztes Sterbstündlein herbey kam / da

sahe er die HH . Ertz - Engel Michael und Ga¬

briel / umb diese Seel zu empfangen / vom

Himmel heruntersahren . Der eine Engel
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Das III . setzte sich zu seiner rechten / der andere aber zu der
Büchl . lincken Seichen / und ersuchten die Seel deß

Die Leh - sterbenden Frembdlings / daß sie gutwillig /rm rc . wolte herauß gehen : sie aber wolte nicht her «
Die HH . auß / noch den Leib / Visen ihren bißherigen

. Sitz verlassen . Endlichen sprach der H . En -

Gabriel / tbun Gabriel zu dem Ertz - Engel Michael :
die Seel eines Nimm dise Seel fort und lasse uns damit von

FremSdlings demnen . Der H . Michael aber gab ihm zur

jurhimmii - Antwort : Es ist uns von dem Allerhöchsten

tchenGlory befohlen / daß wir diese Seel ohn allen

» »Llriten . Schmertzen von dem Leib sollen abfordern / und

eben darum können wir diesclbige nicht mit

Gewalt herauß reisten . Letztlichen schrye der

Heil . Michael mit voller Stimm auff / und

sprach : HERR / was wilst und befihlsi du /

daß wir mit dieser Seel sollen anfangen / dann

sie für sich selbsten nicht herauß will ? ihm aber

gab ein Stimm die folgende Antwort : Sie¬

he / ich will den David mit seiner Harpffen /

und alle himmlische Musicanten und Singer

hinunter schicken / damit die Seel durch die

Lieblichkeit ihrer Music herauß befördert wer¬

de . Daraussthäte gleich umb diesen Frembd -
ling herumb / ein himmlisches Lobgelang er¬

schallen / und alsobald gienge die Seel gutwil¬

lig herauß / welche dann von dem H . Ertz - En -

gel Michael auffgenommen / und mit grossen

Freuden gen Himmel geführct wurde .

Wieder 14 . Ebenmäßig pflegte der obbemeldte Alt -

desseibigen . Vatter von einem anderen Einsidler zu verzeh¬

ren / daß derselbige einsmahls in die Stadt

gangen seye / umb seine gemachte Körb zu ver¬

kauften . Er legte sein Waar daselbst auß : und
setzte sich darmil sur eins reichen MannsHauß /

Dtrarmstli - welcher eben damahlen sterben wolte . Indem

^ « Tod nnts er aber allda safte / da sahe er zwey kohl schwar -
Lirichkn

vomH .M « cariv .
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tze und erschrockliche Reuter / welche gantz feu¬

rige Stab in den Handen hatten / auff schwar -

tzen Pferden daher reiten . Als sie für das

Hauß dieses reichen Manns kamen / da sti -

gen sie ab / sie liessen ihre Pferd vor der Thür

stehen / und machten sich eylfertig in das Hauß

hinein . So bald aber der Krancke diese ab -

scheulicheGast erblickte / da fieng er an zu schrey¬

en : Ach HErr GOtthilffmir ; sie aber spra¬

chen zu demselbigen : Jetzt thust du erst an

GOTT den Allmächtigen Hedencken / da die
Sonn der Gnaden schon wurcklich hinunter

ist . Warumb hast du nicht nach GOTT

und seiner Güte getrachtet / da es noch Zeit

war ? nun aber ist weder Hoffnung noch Trost

mehr vorhanden .

15 . Die Vatter pflegten zu erzehlen / daß

der Abt Macarius / der erste gewesen seye / wel -

cher ein Closter in der Scythijchen Wildnüß

auffgerichter hat . Es ligt aber diese Wildnüß
von Nitria ungefehr so weit / daß man in

einem Tag und Nacht dorthin lausten kan .

Und haben diejenige welche dahin reysen sehr

grosse Gefahr dann sie nur ein wenig Ab ,

wegs gehen / so können sie sich häßlich allda ver¬

irren . Sonsten wohnen daselbsten lauter voll¬

kommene Männer / bann die Unvollkommene
können an einem solchen wilden und dürren

Orth / allwo auch so gar die leibliche Nahrung

ermanglet / gar nicht wohnen . Es gesellte

sich aber einsmahls dieser Macarius / welcher

auß der Stadt gebürtig war / auffeinerReyß

zu dem Heil . Macario / dem Netteren . Und

weilen sie zu Schiff über den Fttiß N >lum hin¬

über müßen / als begab es sich / daß sie in ein

grosses Schiff kamen / in welches auch zwey

fürnehme weltliche Herren mit grossem Pracht

hinein tratten / dann sie hatten im selbigen

Schiff ein Gutschen von lauter Ertz / die Zäum

ihrer Pferden waren mit Gold beschlagen / und

etliche Soldaten und Diener / welche köstliche

Halßbander und güldene Gürtlen trugen / die

thaten denselbigen auffwarten . Nachdem

nun diese Herren / die zwey arme München in

ihrer alten zerrissenen Kleidung / und in einem

Wincklein deß Schiffs erblickten / da thaten

sie decosclben ihr Armuth für glückselig schä¬

tzen . Alsi > zwar daß einer von den beyden Her¬

ren sagte : Ihr Münch seyd selige Leukh / sinte - O -'e Manch

mahlen ihr dieser Welt nur spottet . Demsel - sollender

bigen aber gäbe Macarius der Alexandriner .

zur Antwort : Es ist wahr / wir haben die Welt "

verspottet und verachtet / hingegen aber thut

die Welt euer spotten . Unterdessen wisse / daß

du uns wider dein Wissen und Willen / seeliqe

Leuth gennenet hast ; dann wir beyde heissen

Macarius / das ist seelig : Diese Wort saftete
der eine unter den beyden Herren etwas tief¬

fers in sein Hertz / und nachdem er heim kam /

da that er seine köstlicheKleider außziehen / er

gab grosse Allmusen / und thäte letztlich selbst

ein Münch werden .

16 . Von Macario dem Aeltern wird er - DeilMs

zehlet : Daß er einsmahls in der Wüste / ei - ^ .^ ', '

nen Todten - Kopff auff der Erden gesunden A , ? r '.

hab ; und weil er denselbigen mit seinem Stab / Hut ö .escs

welchen er in der Hand truge / thät hin und her ein wemg

weltzen / als fienge ver Todten - Kopff an zu re - anver -r Ver¬

ven . Und als ihn der Macarius fragte :

Wer bist du ? da gab er ihm zur Antwort :

Ich bin vor Zeiten an diesem Orth ein heidni¬

scher Priester gewesen / welcher daherumb

wohnte / du aber bist der Abt Macarius / und

hast bey dir den H . Geist GOttcs . Und so

offt du dich derjenigen / welche in den Peimn

seynd erbarmest / und für sie bittest / so ostr wer¬

den sie ein wenig getröstet . Ais aber der Seü

Macarius fragte / was dan dieses jür ein Trost

wäre ? da antwortete der Tovrcn - Kopff : So

weit Himmel und Erden von einander stynd /

so tieffund so hoch ist Feuer unter uns und ob

uns - Und ob wir schon mitten im Feuer dar¬

innen sitzen / so kan doch keiner seinem Nechsten

ins Angesicht sehen . Hieranfffienge der Sel .

Macarius an zu weinen / und sprach : Wehe

demjenigen Tag / an welchem ein solcher

Mensch gedohrm ist / wann dieses ein TrW m

seiner Peyn seyn solle . Endlichen fragte der

S . Macarius weirers : Ist aber noch ein grös¬

sere Pein / als diejenige / von dcro du gesagt

hast ? ja freylich antwortete der Todten -

Kopff : Die Pein derjenigen weiche unter

uns seynd / die ist noch jchgrpffer . Und als
der
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der mehr gemeldte Macarius fragte : Was mahls durch die Wüste reifend / zwey heilige Das IH ,

seynd aber für Menschen in derjenigen so grof - Engel zu Geführten bekommen hab / den ei - Büc !<

sen Pein ? da bekam er von dem Kopffzur Ant - nen Engel sahe er nemlich zu der rechten / Die Leh -

^ wort : Wir Heyden thun noch ein wenig der den anderen aber zur lincken Seithen daher ren rc .
? Äen Barmhertzigkeit GOttes geniessen / dieweilen gehen . Nun thaten sie im Fortreissen auff dem Zwey Engel
munten als wir GOtt nit erkennt haben : Diejenige aber / Weeg einen todten Cörper antreffen . Sinke - ^ ben einem

heyden - welche zwar GOtt den Allmächtigen durch mahlen aber derselbige einen häßlichen Ge -

den Glauben erkennet / in den Wercken aber fianck von sich gäbe / als thäte der Alt - Vat - ^ ^ e -eik .

vcrlaugnet / und seinen Willen nit gethan ha - ter sein Nasen bedecken und fürhalten : Des -

ben / die seynd noch unter uns . Letztlicheu nah - selben gleichen thäten auch die beyde Engel ,

me der H . Macarius den Todten - Kopff / und Nachdem sie aber allda vorüber waren / da

thäte denselbigm unter die Erden vergraben , fragte der Alt - Vatter : Habt ihr dann diesen

17 . Als der H . Macarius einsmahls in seiner grausamen Gestanckauch empfunden ? die En -

Cellen bettete / da hörte er ein Stimm / welche gel aber sagten : Nein / mit Nichten / sondern

sprach : Macarii du bist noch nit gleich jenen um deinet willen / und mit dir haben wir die

zweyen Weibern / welche in der nächsten Stadt Nasen auch zugehalten : Dann alle Unreinig - Der Gestanck

wohnen . Deß andern Tagsin der Frühe nah - keiren und aller Gestanck dieser Welt thun der Sünde »

Am dessel¬

ben ,

Bssmus
im ; . Buch
Ns / -

AeyEhe -
Niber / wel¬

chefriedlich
u»d ohne

Mieden /
diewerden

demHeil .

me der alte Macarins seinenStecken / und thäte

der Stadt zulauffen . Als er dahin kam / und

das Hauß erfragt hatte / da klopffte er an . Und

alsobald liess ihm das eine Weib entgegen / und

führte ihn mit sich in das Hauß hinein . Nach¬

dem er sich nun allda nidergesetzt hatte / da thät

er die beyde Weiber zu sich erforderen : Und

als sie sich bey ihm eingefunden / und niderge¬

setzt hatten / da fieng er an / und sprach : Umb

euert willen hab ich diese mühesame Reiß für -

genommen : So erzehletmirderowegeneuere

gute Werck / und sagt mir / wie euer Handel

und Wandel beschaffen seye ? Sie aber gaben

ihm zur Antwort : Glaube sicherlich / liebster

Vatter / daß wir unseren Männern jederzeit

ehelich beywohnen . Was können wir dann für

sonderbare gute Werck an uns haben ? Als

uns weder belästigen / noch beunrcinigen ; A den H .

Aber den Gestanck einer sündigen Seel / den ,
thun wir nur allzu sehr riechen und empfin - ^ " " ^
den .

Das IV . Büchlein .
Das Z7 . Lapitel der Worten und Leh¬

ren / welche der Abt kNo ^ fes dem rZ .
psemmio zugesandt hak .

Und welcher dlefelbige wird beobach¬
ten / der wird von der Pein erle¬

diget werden .

Er Abt Moyses pflegte zu sagen : Der Ein kehr

Mensch muß seinem Freund abgesior - deß Aber

den seyn / das aber heißet seinemFreund

sich aber der alte Macarius nit wolte lassen abgestorben seyn / nemlich denselbigm keines

abweisen / sondern inständig anhielte / daß sie wegs urtheilen . N . i . s .

ihm doch ihr Leben erzehlen wölken / da spra - 2 . Eben derselbige hat auch gesagt : Der Man soll

chen sie : Wir beyde waren zwar vor disem Mensch muß sich selbsten von allem Bösem niemand

einander nichts verwandt ; endlichen aber ha - enthalten / und abtövtm / ehe daß er von dieser urtheilen .

Mmriovor , ben wir uns mit zweyen leiblichen Brüoern Welt abscheidet / damit er nemlich keinen ein - Eben dessen

vermahlet . Allbcreit wohnen wir fünffzehen tzigen Menschen verletze . Man ' ioll

Jahr lang in einem Hauß , und dannoch wissen z . Wiederumb sprach der Abt Moyses : niemand

ww nicht / daß wir jemahlen gezancket / oder Wann der Mensch sich selbst in seinem Hertzcn verletzen ,

einander mit schändlichen Reden beleydiget nit für einen Sünder erkennet / so thut GOtt Wieder desi -

hätten : Sondern in Frid und Einigkeit haben der HErr sein Gebelt nit erhören . Als ihn aber selbigen ,

wir alle dieseJahr zugebracht . So hatten wir ein Bruder fragte : Was ist es dann sich selbst

auch im Sinn mit einander in ein Closter zu für einen Sünder erkennen ? Da lprach er : ' "

gehen / und thaten dessentwegen bey unseren Wann einer auff den Last seiner eigenen Sün -

Männern umb die Erlaubnuß anhalten / aber den schauet / so wird er die Sünden jeines

Nächsten nit ansehen .

4 . Ferners gäbe eben derselbe Moyses auch Wermahl

diese Lehr : Wann deß Menschen seine Werck belobigen ,
nit mit dem Gebett übereinstimmen / so ist alle

Mühe und Arbeit vergebens . Ein Bruder

über fragte und sprach : Was ist die Uberein - Anhang

sie wollen ihren Willen nicht darein geben .

Sintemahlen uns aber dieser guteAnschlag nit

wolte von statten gehen ; als haben wir mit

GOTT / und zwischen uns selbsten / einen

Bund auffgerichtet / daß uns biß in den Todt

. , bincin kein weltliche Red mehr auß unserem

z , 5 ' "n . . Maul kommen solle . Als der H . Macarius

Wll scin« dieses hörte / da sprach er : In der Wahrheit /

§ch «. es thut GOTT weder die Jungfrau / noch

die Ehefrau / weder den Geistlichen noch den

WclNi j en ansehen / sondern nach dem guten

Fürnehmen eines jeglichen thut er ihm seinen

' Heiligen Geist mittheilen .

Mrt , z . Von einem lehr berühmten und heili -

Wn . ^ Alt - Vatter wird verzehlet / daß er eins -

L . . e . Leben der Barm .

stimmung deß Gebells und der Wercken ? und N . ; 5 .

bekäme zur Antwort : Dasjenige / welches Unsere Werck

wir bey GOTT abbitten / nemlich die Sünd / und das

die müssen wir nit mehr begehe , ' . Wann aber

der Mensch seinen bösen Willen gäntzüch ver -

lasset / alsdann wird er mit GOTT ver , öh -

net / und sein Gebett erhöret . Als nun oer

Bruder wciterö fragte : Was dem Men¬

schen in aller seiner Mühe und Arbeit verhulff -
lieh
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lich seynköndte ? da gab ihm dcr alte Moyses

zur Antwort : GOtt ist derjenige / welcher al¬

lenthalben helffen kan . Dann es stehet geschrie¬

ben : GOre «ji unstr Zustucbc und Srär -
cke / ein Helffer rn Trübsal / dre uns sehr
hart getroffen hat .

5 . Ein Bruder fragte auff eine Zeit : Das

AbtöMoyfls . Fasten und Wachen / mein / was nutzet es ? die -

Fasitlrund st Stück / antwortere der Alr - Vatrec Mopses /

Wachen dr - die thun unsere Seel demüthigen . Dann die

müchigek un . Schrifft sagt : Sihe mein Demuth und

sereSeele . Mühe an / und verzeihe mir alle

meine Sünden . Wann sich derowegen ein

Seel mit dergleichen Dingen bemühet / so wird

sieb GOtt der HErr ihrer erbarmen .

6 . Eben denjelbigen Alt - Vatter fragte ein

Bruder / und sprach : Was muß der Mensch

sUcdunaen ' thun in allerhand Anfechtungen und Versu -

solle man chungen deß bösen Feinds ? Er muß / antwor -EOtt anruf- tere der Abt Mopses / zu dem grunvgütigcn
stn . GOtt mit Zähren umb Hülff schrepen ; Und

wann er dieses mit Vernunffc thut / so wird

die Versuchung alsobald nachlassen . Nach de -

me wie geschrieben stehet : Der HErr «st mernHelffcr / red will mir nit förchten / was
mrr der Mmscb auch thun mag .

Wieder des- 7 . Den offr bemeldten Vacter / fragte aber¬

ntn - mahl ein Bruder sprechend : Wann ein Herr

Lnbana ^ siinen Diener einer Missethat halber schlagt /

N . ; 7 chut was wird ein solcher Diener sagen ? diesemga -
be der Alt - Varrer zur Antwort : Wann der

Knecht gut und Gottsförchtig ist / so wird er

sagen : Herr / ich hab unrecht gethan / verzepht

mir . Solle er aber sonsten nichts jagen ? frag¬

te der Bruder wciters : Nein / sprach der Alt -

Vatter : dann wann er sein Schuld und Miß¬

handlung erkennt und bekennt / so wirb sich

der HErr alsobald seiner erbarmen : Das Be¬

ste aber ist niemand urtheilen . Dann bamalen

als die Hand GOrtes alle Ersi - Geburtenin

Egpptenlano erwürgte / da wäre keinHauß /

in welchem nicht ein Todter läge . Als aber

der Bruder fragte : Wie er diese Wort ver -

Em jeglicher ßehm müjie ? Da sprach der Alt - Vatter :

soll seine cig >- Hbami wir §uss unsere eigene Sünden Ach¬

tunggeben / so werden wir die Sund unsers

Nächsten nit sehen . Dann es ist närrisch seinen

eigenen Todren ; u Hauß haben / und hingehen

einen frembden Todten zu beweinen . Seinem

Nächsten aber absterben / heiffet und ist dieses :

Was es beissc Hust seine eigene Sünd schauen / ihm selbst

' mentalen die Gebancken machen / dieser ist gut /

biestr ist böß / keinem etwas Übels weder zu -

sügeu noch wünschen . Item / verachte keinen

Sünder / thue dich zu denjenigen mt gesellen /

welche ihrem Nächsten Übels thun / und ob

der Beschädigung deines Nächsten erfreue

dich niemahl : Das heisset seinem Nächsten ab¬

sterben . Ferners rede niemand übel / sondern

zage bey dir selbsien : GOtt allein kennt jedcr -

man . Gebe den Ehr - Abschneioern kein Ge¬

hör / und thue dich ab dem Ubelreden mt er¬

freuen . Gib auch denjenigen keinen Glauben /

welche ihrem Nächsten Übels nachreden / und

das heisset : Rechter mcht / so werdet chr

Das Sechste Buch von den Leben der Vatter /

dieses einem
Ungewissen
zuschreiben .

Exod . rr ..
» . rs - Zo .

ne Sünden
beweinen

sie » avsirr -
den .

Mattb . 7 .
vers. i .

auch mcht gerichtet wer den . Habe und

trage wider niemand einige Feindschafft in dei¬

nem Hertzen / hasse auch denjenigen mt / wel¬

cher seinen Nächsten hasset / und thue dannoch

mit seiner Feindseligkeit kein Gemeinschassc

haben . Und endlichen verachte auch denjenigen

nicht / welcher mit seinem Nächsten in Feind - ,

schafft lebet / und in diesem bestehet der Frie¬

den . Tröste dich aber jederzeit mit veme : Die

Mühe und Arbeit währet ein kurtze Zeit / die

daraufffolgende Ruhe aber / maffen das Gött¬

liche Wort verspricht / die währet ewig .
Amen .

8 . Ein anderer Alt - Vatter thäte den Brü - D ^ v . - .

deren die folgende Ermahnung : Um deinetwil - „ es uirss -"

ien / O Mensch / ist dein Hepland gebohren wor - n » ssis "

den ; und dich seelig zu machen ist der Sohn

GOttes auffdiese Welt kommen . Er ist wahr -

hafftig Mensch worden / und doch ein wahrer

GOtt verblieben ; Er ist erstlich ein Kind ; und Christus war

hernacher zum Lector / oder Leser worden / bann «m K -c.-or

er nahm in der Synagogen : Buch / und lase° ^ " kcstr .

nach einander heraus ; : Der <Ve «st deß HEr - *
ren «st über mrr / darum hae er mrch ge -
jaibec ; Er hat mtch gesund den Armen
das Evangelium zu verkünden . Er ist LmSub -auch zum Sub - Diacon worden : Dann er Diacon .

machte ein Geiffel von Stricken / und thäte die - -

Kauffer und Verkauffer mit ihren Schaastn ^ ,
und Ochsen zum Tempel hinaus ; treiben . Er '

wurde auch zum Diacon : Indem er sich mit ei - vers . 4 n .

nem leinenen Tuch umbgürtete / lind seinei «

Jüngern die Fuß that waschen / mit dem Be¬

stich / daß sie unter einander auch dergleichen

thun sollen . Ein Priester ist er worden / als er Ein Priester

mitten unter den Lehrern fasse / und öffentlich Luc

dasVolck im Tempel lehrce . Endlich ist er auch - ° . -c.

zum Bischofs worden / dan er nahm dasBrod / y / ^ ' '

er segnete es / und brachs / und gabs seinen Jün - ' -Achoff .
gern / und was dergleichen mehr ist . Um deiner - Ma :ih .

willen / O Mensch / ist er grgeisselt / gecreutzigr / vers . r « .

und am Creutz getödtet worden ; am dritten

Tag aber ist er wieder aufferstanden / und gen

Himmel gesahrm . Alles hat er um deiner wegen

auff - und angenommen . Alles hat er mit guter

Abtheilung unvOrdnunggethan / und alles

hat er wohl und weißlich angerichtet / damit du

kämest seelig werden ; und du wilst doch so gar

nichts um seiner willen übertragen ? Ey >o las¬

set uns dann nüchtern und gerecht leben / auch

wachen und betreu / damit wir durch die Voll -

bringung seines Göttlichen Willens die Ste¬

tigkeit erlangen mögen . Ist nit der H . Joseph

nacher Egypten in ein frembdes Land verkaustt

worden ? Die drey Knaben / welche zu Ba¬

bylon gefangen lagen / waren sie n , t srembd /

uns jederman unbekandt ? Und dannoch thä¬

te sich GOtt ihrer annehmen / sie beschützen

und erheben / dieweilcn sie ihn förchtcten : Wel¬

cher sein Seel GOtt dem Allmächtigen recht

übereignet und übergibt / der behaltet seinen ei -

geneniWillen nir / londern er thut sich selbsien

ohne Sm und Sorg der Göttlichen Williuhr

überlassen . Wirst du aber deinen eigenen Wll -

len / ohnedieMitwürckurig GOlres / wollm be¬

haupten /
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Beschrieben von einem ungewissen Griechen / verdollm . von Ioan . / z i
Häupten / so wirst du bald ermüden und er - dich jemand auff den rechten Backen /

yrßAbts

tigen so reich ihm den andern auch dar . ^ ^ .

ses nehmet in Obacht : die Brüder aber thu - ^
ten sich alsobald entschuldigen / daß sie dieses ren . rc .

Mlh - « .

Ein Bruder fragte den Abt Pastor / und

sprach : Wie muß ich diejenige Wort der Heil .

Schrifft verstehen / welche dorten sagt : Sor - einmahl nicht könten . Derowegen gab ihnen — .

gee nicht für den andern Morgen ? ihm der Sel . Antonius noch weiters diesen Rath : ^

Sn schöne
kchk des
WsJoaNl
B >

In Wt
zsannes

Wff d«" ^ aber gab der M - Vatter zur Antwort : Die - Wann ihr dann den einen Backen nicht auch D «e Staffle »

wir sis ^ iset sich auff einen Menschen ausdeuten / könt darreichen / so thut auffs wenigist den er - der Gevulk .

^ sorgen , welcher in einer Versuchung stecket und klein - sten Vackenstreich mit Gedult übertragen . Di -
E müthig wird / ein solcher solle nicht sorgen wie ses können wir auch nicht / gaben ihm dieBrü -

lang er noch werde müssen leiden / sondern vil - des gleich zur Antwort . Wann auch dieses

mehr solle er die heutige uud gegenwärtige nicht seyn kan / sprach derH . Antonius / so las -

Versuchung / von Tag zu Tag mir Gedult set euch doch lieber selbst schlagen / als daß ihr

auff und annehmen . andere schlagen wollet . Nachdem sie aber sag - OemScywa -

l o . Lin Bruder fragte den Abt Joannem / ten : wir können auch dieses nicht halten / da Am -Ä ! a

und sprach : Wie komts / daß sich ein Mensch / wendte sich der S . Alt - Vatter zu seinem Jün - KOneS / A
welcher mit sein eignenSünden zu schaffen hat / ger : und sprach : Du must diesen Brüdern et - doch auffs

nit schämt seinem Nechsten Übel nachzureden ? was kräfftiges kochen : dann sie über die mas - wenigste das

demselbigen aber gäbe der S . Joannes die fol - sen schwach und haicklich seynd . Letztlichen ^ ebe » norh -

genve Gleichnüß an statt einer Antwort : Ein sprach er : Wann ihr dann auch dieses nicht wendig ,

armer Mann hatte ein Weib / und als er ein an - könnet vollziehen / was muß ich euch dann für -

.. . ders Weibs - Bild / welches schöner war als schreiben ? nehmlich / das heilige Gebett / wird

' das vorige / erblickte / da thät er auch dasselbige euch sehr hoch vonnöthen seyn .

zur Ehe nehmen . Nun waren diese beyde Wei - ir . DerH . Abt Joannes verzehlte etlichen Deß Abts
maGleich , bergantznackend und bloß . Nichtödestoweni - Brüdern / und sprach : Drey Welt - Weise hiel -

MM ger weil an einem Orth dortherum ein Jahr - ten unter einander sehr gute Freundschafft / und Z A
m . Marckwar / als hielten die beyde Weiber an / als Vereine aus ihnen mit Todt abgieng / da '

und sprachen : Lasse uns auch mit dir auff den thät er seinen Sohn dem andern Welt « Wei -

Jahr - Marckt . Jhnenderowegenzuwillfahren sen anbefehlen ; derselbige aber fiele in seiner

steckte er beyde in ein Faß / und liesse sie also zu unwissenden Jugend / mit der Haußftau sei -

Schiff über den Fluß führen / und kam also an nes Nähr - Vatters / in einen Ehebruch ,

das Orth / allwo es Marcktwar . Umb den Nachdem nun der Welt - Weise dieses erfah -

Mittag als die eine hörte / daß es still war / ren hatte / da thäte er den Jüngling auß seinem

und daß sich das Volck zimlicher Massen ver - Hauß verstossen . Und ob schon derselbige ein

loffen hätte / da spränge sie auß dem Faß her - hertzliche Reu erzeigte / so wolt ihn doch der

auß / und weilen sie etliche alte Lumpen und Fe - Welt - Weise nicht mehr in sein Hauß einlas -

tzen / nicht weit von dannen fände / als thät sie sen / sondern er sprach zu ihm : Gehe hin / und

dieselbige umb sich herumb binden / und herna - arbeite dreyJahr unter denjenigen / welche in

cher schon etwas keckers dortherumb lauffen . die Ertz - Gruben verdammt seynd und das

Die andere aber fasse noch gantz nackend imFaß Metall zu Wasser bringen / als dann will ich

darinnen / und sprach zu ihrem Mann : Sihe dir dein Mißhandlung verzeyhen . AIs aber Einer muß

doch mein Mann / jene Hur laufft dorten fast der Jüngling nach drey Jahren kam / da sprach ^

gar nackend herumb / und thut sich dessen im der Welt - Weise abermahlen : Gehe noch bild belod -

geringsten nicht schämen . Der Mann aber drey Jahr lang hin / und gib allen denjenigen neu - *

seufftzete hierüber und sprach : O wohl ein einenLohn / welche dir ein Schmach oderUn -

Wunder - Ding ? diese hat ihr Schund und bild erweisen . DerJüngling that auch dieses

Blöffe auffs wenigst in etwas bedecket / du aber drey gantzer Jahr lang halten und erfüllen ,

scheuest und schämest dich nicht / die zum theil Und endlichen sprach der Welt - Weise : Jetzt

Beklcidte zu beschuldigen und außzulachen / da komm her / du must ( b ) in die Stadt Athen /

Mm ein du doch sechsten gantz nackend bist . Gleichwie um allda inder Philosophy oder Welt - Weiß -

E ' dieses Weib / also seynd die chrabschneiderische heit unterrichtet zu werden . Nun war unter

jungen beschaffen / sie sehen ihr eigene Sund dem Stadt - Thor zu Athen ein alter Welk¬

st . ^ und Schund nicht / sondern sie thun noch an - Weiser / welcher alle diejenige / die zu dem Thor

kßHeil . derer Leuthen ihre Fehler tadlen und anklagen , hineingiengen / mit allerhand Sckmach - Wor -

Ami , ,i. ii . Etliche Brüder sprachen zu dem H . Abt tenchäcangreiffen ; undebendieses thäterauch
Antonio : Valter / wir verlangen von dir ein dem bemeldten Jüngling . Dieweilen aber Ver¬

güte Lehr zu vernehmen / dardurch wir können selbige nur darzu lachte ; als fragte der Welt -

seeligwerden . Diesen gäbe der H . Antonius Weise : was ist das ? Jch schmähe dich / und du

zur Antwort : Ihr habt ja gehöret / was die lachest ? der Jüngling gab ihm zur Antwort :

H . Schrifft sagt / dasselbige thut / und lasset Warum soll ich nicht lachen ? drey Jahr lang

euch darmit begnügen . Sie aber hielten noch hab ich allen denen die mich schmahecen / einen

ferners an / und sagten : Wir möchten dan - Lohn müssen geben / bey dir aber kan ich dises

noch auch gern eine gute Lehr von dir hören . heutigesTags umsonst haben ? und eben darum

Endlichen sprach der gute Alt - Vatrer : Ihr thue ich lachen . Hieraufsprach der Welt - weise

wisset ja daß derHErr selbst gesagt : Schlaget So gehe dann nun ungehindert in die Stadt

k . r . k » s > r . LchkndkrBättrk > Zjii » hin -



7Z2 Das Sechste Buch von den Leben der Vätter /
Das IV . hinein . Nachdem aber der Abt Joannes die -

Büchi . scs erzehlet hatte / da sprach er : Das ist die

Die Leh , Thür zu GOtt / dann unsere Vatter seynd

ren rc . durch viel Schmach und Unbild / frolockend in

die Seeligkeit eingangen .

Eben derselbige Abt Joannes pflegte

ren deß Lj 'm - zu Unterrichtung einer Seel / welcke Büß
weis . ^ ^ zu thun verlanget / die folgende Gleichnüß zu
Ebindessri - geben : Es wäre in einer Stadt / ein Hur /
bigen . gar schön von Angesicht/ welche von vilen ge -
Ein Beyspiel j , ei) t ward . Einsmahls aber kam ein Fürst
m welchem ^ ihr / welcher sie mit diesen Worten anredet :
Dirnen « ! * Verspriche mir daß du dich hinfüro von aller
sündiqen Hlirerey wollest enthalten / so will ich dich zur
Eeelvergli , Ehegemahlin annehmen . Und nachdem sie
Hrn ivirb . das Versprechen von sich geben hatte / da that

er sie in sein Hauß und Wohnung Heimb füh¬

ren . Ihre Liebhaber suchten sie nachmahlen /

als sie aber meisten vernehmen / daß sie ein so

fürnehmer Herr zur Ehe genommen hatte / da

sagten sie untereinander : Werden wir diesem

gewaltigen Herrn für sein Thür lausten / und

unser böses Vorhaben nur ein wenig lasten

blicken / so wird er uns ohne Zweiffel mit al¬

lem Ernst abstraffen ; aber kommt her / las¬

set uns vor der Hinder - Thür deß Fürstli¬

chen Hauses / unsere gewöhnliche Pfeiffen ge¬

brauchen : Und wann sie uns hörer / so kommt

sie ohneZweiffel zu uns herunter / und alsdann

werden wir unschuldig seyn . Als aber die

besagte Weibs - Person das Pfeiffen ihrer

Buhleren hörte / da verstopffte siealsobalddie

Ohren / und machte sich in die Mitten deß

Hauß hinein / und thäte die Thüren wohl ver¬

schließen . Zu Erklärung aber dieser Gleich¬

nüß / sprach der Sel . Joannes : Durch das

Weibs - Bild wird verstanden unser sündige

Seel / ihre Buhler und Liebhaber seynd die

Sünd und Laster / der Fürst ist Christus JE -

sus / und sein Wohnung ist ' das Reich der

Himmlen / die Pfeiffen und Lock - Vögel aber

seynd die leidige Trüffel . Wann nun ein

Seel gerecht und rein ist / so läufst sie den ge¬

raden Werg / nicht der Sünd nach / sondern

zu GOtt dem Allmächtigen .

Smekthr 14 . Der Abt Pastor pflegte zu sagen : Es
beß Ms ^ het im H . Evangelio geschrieben : Welcher
kucrr v 6 Einen Rock har / der verkausfe denselbl -
Man muß ^ 9 en / und x ^ usf e , „ Scbwerd . Das muß
ttretteu . also verstanden werden : Derjenige welcher

Ruhe hat / der verlasse dieselbige / und ergreifst

den Streit / nehmlich den Streit wider die

leidige Trüffel .
eines M - 1 5 . Der obbemeldte Abt Pastor verzehlete
Dauere . noch ferners und sprach : Ein Alt - Vatter

wohnte in einer Cellen / in Egyptenland / dem

emjunger Bcuder / wie auch eine Jungfrau / zu

/ gewissen Zeiten sein Nahrung ryat bringen .

Emsmahls aber kamen alle beyde auff einen

Tag zu dem Alt - Vatter . Und weilen sie we¬

gen der einfallenden Nacht nicht mehr komm

hineinkommen / als thäte er alle zwey bey sich

über Nacht behalten / er legre sich auch zu grös¬

serer Sicherheit / zwischen sie beyde hinein /

auff ein Matten oder Decke . Nichtsdestowe¬

niger konte der junge Bruder dieAnfechtungm

deß Fleisches nicht überwinden / sondern er

thäte die Jungfrau ihrer Ehren berauben /

und nach vollbrachter That / nehmlich zu

Morgens frühe / machten sie sich beyde auff

und darvon . Dem Alt - Vatter / welcher ei¬

nen Prophetischen Geist hatte / ware diesesUbel

nicht verborgen , nichtsdestoweniger rhacerda -

mahlen schweigen . Als sie aber wieder dahin

kamen / und ihnen der Alt - Vatter das Geleit

hinauß gabe / und doch den geringsten Unwil¬

len nicht erzeigte / da sprachen sie zu einander /

als der Alt - Vatter schon wieder zurück war :

Mein / hat wohl der Alte unser begangenes La¬

ster beobachtet / oder nicht ? endlichen kam sie

ein Reu an / daß sie wieder zu dem Alt - Vat¬

ter zurück giengen / und fragten : Heil . But¬

ter / wisset ihr auch den leidigen Fall / in wel¬

chen uns der böse Feind gestürtzet hat / oder wis¬

set ihr ihn nicht ? er aber gab ihnen zur Ant¬

wort : Meine Kinder / ich weiß freylich alles ^ 8e -

nur gar zu wohl . Als sie ihn aber fragten : lEzu luM .

Lieber Vatter / wo wäret ihr vamahlen mit

euren Gedancken / da dieser leidige / und geist - zZfum dm

liche Todtfall geschehen ist ? Meine Gedan - Gecreutzig .
cken / antwortete der Alt - Vatter / die waren un .

in derselbigen Stund bey unserm gecreutzigten

Heyland Christo JESU ; vor demfelbigm

stunde ich / und weinte für mich und euch . Sin -

temahlen mir aber GOtt der HEcr / euere Be¬

kehrung versprochen hat / als ermähn ich euch /

daß ihr euch mit allem Fleiß lasset angelegen

seyn / die Wunden eurer Seelen / welche euch

um der Hoffarth willen widerfahren / durch die

heilige Büß zu kurieren und zu heilen . Hier ,

auff nahmen alle beyde die Weiß und Ma¬

nier der Büß von dem Alt - Vatter an / sie

begaben sich auch von dannen / und thaten alle

beyde besonder und ritterlich streiten / biß sie

zu lauter aufferwahlten Gelassen GOttes /

und heiligen Menschen worden seynd . , , , . ^

16 . Ein Welt - Weiser fragte einest den H . ^ kehr deß

Antonium / und sprach : Mein Vatter / wie A ^ ^ '

kanst du solcher Gestalten zu frieden seyn / der du ^ Mescköps -
doch nicht lesen / und auß den Büchern keinen fen GOtteS

Trost haben kanst ? Hierauff antwortete der war das

Heil . Antonius ( i ) mein Buch ist die Natur duck deß

der erschaffenen Dingen / welche mir vor Au - A ßsi " , -
gen schwebet / so oftt ich verlange das Wort '

GOttes zu le >m .

17 > Einer kam auff ein Zeit zum Heil . Abt

Macario / welcher wegen der mittägigen Hitz /

gantz entzünvt / und durstig war / und dahero

gantz eyffrig einen Trunck Wassers suchte / der

Heil . MacariUs aber sprach zu ihm : lasse dich

vermahlen mit diesem Scharten vergnügen / wir

dann vielSchiff - Leuth und Reysende / welche demSchal -

es wohl vonnörhen hatten / können vannoch di - ' cn .

se Abkühlung nicht allezeit haben . ^ ei , dejM

18 . Als ich mich bey dem Abt Macario eins -

mahls derKeuschheit halber befragte / da sprach Macarius

er : Mein Sohn / handle tröstlich : dann ich selb - Hut niemahl

sten hab in 20 . Jahren niemahien deß Brods gnua - ssen /

gnug gessen / nie gnug Wasser getruncken / und ccmckm /

niemahlen gnug geschloffen . Das Brod hab schlaff «" ,

ich mir selbst fürgewogen / das Wasser fürge -

messen / und wann ich je schlaffen wolle / so hab
ich



net ,

Beschrieben von einem ungewissen Griecheri / verdoll . vonIoari .
ich mich nur ein wenig an ein Wand gclei - unnütz seyc / und du umsonst andere mit fremd - Das IV .

den Worten suchest fteiig zu machen . Dann Buchl .dem Sünder sagt GOtr der Allmächtige Die Leh-
durch seinen Propheten : Warum vertun - rett rc .
drgest du mern Recht / und nimmst meinen
Bund durch) demen kNund ? So sage de - Ein ^s Un -
rowegen bey dir sechsten : Ich bin ein armer ^ w ' ssen .

iiitti Un - I Ein Bruder fragte einen Alt - Vatter :

^ >1«» ' . L >b er auch mit denjenigen Brudern / zu wel -

2er sol ' auff der Reyß kommen würde / solte es -

iMilmit >en ? Diesem .gab der Alt - Vatter zur Antwort :

V -ibern auffs wenigste folst du mir keinem Weibsbild

O ». ^ essen .

L -ß Ms lo . Ein Bruder befragte vorZeiten den Abt

2 ^ ° " ' g , Zfioorum von Scychi / der unreinen Gedan -

mcken soll halber / und bekam zur Antwort : Dieun -

W » mir dem keusche Gedancken thun zwar dasGemüch ver -

Settll vec - wirren und einnehmen / sie können aber den

iiMN ' Menschen zum Werck nicht zwingen und nö¬

thigen / nichts wenigers thun sie die fugend

in etwas verhindern : Ein nüchterer uns rech -

schaffener Mann aber / der schlagt dergleichen

Gedancken alsobald auß / und thut sich in das

Gebetl begeben .

Mdtffeisi ' rl . Eben derselbige gab auch ein anders¬

te mal der unreinen Gedancken halber die folgen¬

de Antwort : wann wir keine Gedancken ha¬

ben / so seynd wir gleich denen unvernünfftigen

Thieren . Gleichwie aber der böse Feind auff

seine Schantz schauet ; Also sollen auch wir

fleißig auff uns sechsten Achtung geben Lasset

uns derowegen inständig betten / so wird der

Feind verjagt werden . Übe dich in der Be¬

trachtung / so wirst du überwinden . Die Be¬

ständigkeit im Guten wird dir den Sig erhal -

kms Ullbe . kett . Streite / so wirst du gekcönet werden .

rr . Ein Alt - Vatter sagte vorZeiten : Ein

Mensch / welcher den Todt jederzeit vor Au¬

gen hat / der kan alle Stund und Augenblick

die Kleinmüthigkelt überwinden .

rz . Die H . Abtißin Syncletica pflegte zu

sagen : Von denjenigen / die gar nichts besi¬

tzen / wird unser Widersacher desto leichter

überwunden . Dann er findet nichts bey den -

Sie- und
FrMia -
kttiivtioen

-ckönel .

Mimen .
L » Klein »

Millhlgt soll
«» den Tod

zedencken.

L «r Peil .
Eyncielitä .
Lei nichts

Hai kan den

ne ^ delwm - selbigen / dardurch er sie verletzen kan / dahin¬
ten . gegen sehr viel ingedenck der Angst und der

Versuchung / welche von GOTT dem All¬

mächtigen absonderen / durch den Verlurst ih¬

res Gelds und Guts vomTeuffel beschädiget
werden .

Sien dttsel . 24 . Eben dieselbige sagte auch : Diejenige /

. welche mit grosser Müh und Arbeit / durch al -

2d ,r «Mi ' lerhand Gefahren / zu Wasser und zu Land / ihr
<he Handels - Geld zusammen raspen / dieselbige seynd nie -

kuihini Gu - malen vergnügt / sondern je mehr sie gewinnen /

im nienialen je mehr sie noch zu gewinnen verlangen / und

«» gnügr dasjenige / was sie schon haben / das halten sie

für nichts . Wir aber verlangen um der Forcht

GOttes willen / auch so gar das nothwendige

nit zu besitzen .

'kd'ksungt - rs . Ein Alt - Vatter gab diese Gleichmiß :

. Derjenige / welcher in stiller Seel die Gedächt¬

niß ns Bö , der Ubelthatcn behaltet / der ist gleich ei -

sm iß em nem Menschen / welcher das Feuer mit Stroh

oder Stoppeln bedecket .

r 6 . Ein Alt - Vatrer pflegte zu lehren :

wann du anderen eine Ermahnung thust vom

ewigen Leben / so bringe den Zuhörern diese

Sach für / mit Zähern und Zerknirschung ;

oder lasse es gar bleiben / damit dein Mühe nit

§t " tt / ivel -
H ' s mir

Droh be -

kcki ist.

Hund / ja ein Hund ist besser als ich / dann er

liebt seinen Herren / und hat kein Gericht noch SciMe dich

Rechnung zu gewarren . weniger als

L ? . Ein Bruder fragte einen A !t - Vatter / einHm -. t . -

und sprach : Mem / wie kommrs / daß die Seel Eines Unbe »

Vie Unreinigkeit liebet ? diesem antwortete der kannten .

Alt - Vatter : Es wird zwar die See ! mehren -

theils auch mit den leiblichen Anmurhungen » " en " l<ib -

und Begierlichkeiten verstricket : Aber der Geist „ H , ,, Begier -
GOttes thut sie erhalten . So müssen wir i , chk .- nen

derowegen unsere Unreinigkeirm fleißig beob - abhalten ,

achten nnd hertzlich beweinen . Die Büfferin

Maciam Magdalenam / da sie sich in das Grab

deß HErrn neigte / und weinete / hat Christus

der HErr zu sich beruKn : Eben dieses wird
auch einer büßenden Seel widerfahren .

28 . Ein anderer Bruder fragte einen Alt - Wieder eines

Vatter / sprechend : Mein / was seynd doch die

Sünden ? Die Sünden seynd / antwortete ^ Mün¬
der Alt - Vatter : Wann der Mensch seine den .

Missethaten für nichts haltet / und sich unter¬

steht andere zu lehren und zu ermähnen . Dann

einem solchen sagt Christus der HErr : Du Match . 7 .

Heuchler / ziehe zuvor den Balcken auß ^

deinem Äug / und darnach srhe / wre

du den Splitter auß deines Bruders Äug

bringest .

LH . Abermahlen fragte ein Bruder einen

Alt - Varter / und sprach : Was muß ich doch

thun ? Dieweilen sich mein Gemüth mit ge -

ringerMüheundArbeitlassctüberwiiioen / und

zur Sünd bereden ? Diesem gäbe der Alt - Den bösen

Vacter zur Antwort : Billich sollen wir uns so » man

über den tapfferenJostph verwunoern / als wel - rapffe -
cher noch ein Knab / und darzu in oem Abgöt - - enWibcs -

tischen Egyptenland wider allerhand Versu - stand leisten ,

chungen / so männlich thät streiten , und dessent¬

wegen ihn auch GOtr der Allmächtige / biß an

sein End glorwürdig gemacht hat . Lasse uns

auch betrachten den gewaltigen Mann Hiob /

welchervonder Forcht GOttes niemaleu aus¬

gesetzt / und von der Hoffnung auff GOTT

von niemand hat können abwendig gemacht

werden . . .

zo . Ein Soldat fragte auff eine Zeit einen En " s Unge -

Alt - Vatter : Ob GOtt der Allmächtige die

Büssende wiederum zu Gnaden that aussneh -

wen ? Nachdem nun der Alt - Varcer >mr ja thut

geantwortet / und diesen Soldaten mit vielen e

guten Lehren aufferbauethgtte / da sprach er nehmen .
letztlich : Sag mir / mein guter Freund / wann

dein Mantel zerrissen ist / thust du oenselbigen

hinweg werffen ? Nein / antwortete der Sol¬

dat / sondern ich lasse venselbigen außbefferen /

und brauch ihn wiederum / wie zuvor . Ist

recht / sprach der Alt - Varrer : Wann du dann

dein .kleid nit gleich verwirffst / sondern des -

selbigen verschonest ; um wie viel mehr wird

Zzzz z GOTT



Das iv .
Büchl .
Die Leh¬
ren rc .

Wieder eines
Ungewissen .

7Z4 Das Sechste Buch von den Leben derVatttr /

Nach dem
EotteS -
Dienstsoll
man wiede¬
rum der Tei¬
len zueilen -

Ein kehr
deß Abts
PastoriS .

Der Abt
Pastor
fckeuet den
Zulanff der
Menschen .

Die Lehr etli¬
cher Vättern .

In der Teilen
redet man
Mit TOtl -

GOTT der Allmächtige den Menschen / wel¬

cher sein Ebenbild ist / verzeihen und verscho¬
nen .

z r . Ein Bruder wohnte einsam in einer Cel¬

ten / wann er aber zu anderen in die Kirch kam /

und nach vollendter Meß die Bruder von dem

Priester entlassen wurden / da wartete er vor

der Kirchen herauß / und sahe sich fleißig umb /

ob ihn nit ctwan einer bey dem Mittag - Es¬

sen möchte behalten . Einsmahlü aber da der

Gottes - Dienst auß war / liesse dieser Bruder

vor allen anderen zur Kirchen hinauß / und sei¬

ner Lellen zu : Dieses aber sahe der Priester

desselbigen Orts mit grosser Verwunderung .

Und über acht Tag darnach / als der Bruder

übermahlen in die Kirch kam / da fragte er ihn :

Mein Bruder / bekenne die Wahrheit / und sag

mir / was wäre die Ursach / daß du bißhero alle¬

zeit nach vollendrem Gottes - Dienst der letzte

von dannen hinweg giengest / das nächste mahl

aber thatest du vor allen andern zur Kirchen

hinaus lausten ? Auff diese Frag gab ihm der

Bruder zur Antwort : Bißhero pflegte ich vor

dem Gottes - Dienst nichts zu kochen / und des¬

sentwegen that ich allezeit warten / ob mich

vielleicht einer oder der andere Bruder würde

zu Gast laden . Vor acht Tagen aber hab ich

mir ein wenig Linsen gekochet / ehe ich in die

Kirchen gieng / und darum bin ich nach Vol¬

lendung deß H . Meß - Opffers gleich fort ge¬

lösten / dieselbige zu essen . Nachdem der Prie¬

ster solches hörte / da that er in der Kirchen die¬

sen Befelch ertheilen / und sprach : Meine Brü -

der / hinfüro ehe und bevor ihr in die Kirchen

gehet / sollet ihr euch zu Hauß etwas wenigs

auff den Mittag hin kochen / und zubereiten /

damit ihr nachdem Gottes - Dienst desto lusti¬

ger und hurtiger wiederum heim / und nach
euern Celten eilet .

z r . Ein Land - Richter kame einsmals in die

Gegend / allwo sich der H . Abt Pastor auff -

hielre . Derowegen kamen die Inwohner deß

Orts zu dem Abt Pastor / und ersuchten ihn /

daß er doch kommen / und bey dem Richter sein

Fürbitt einlegen wolle . Der Abt Pastor aber

sprach zu ihnen : Gebt mir drey Tag Verzug /

alsdann will ich kommen . Unterdessen ruffte

er GOtt an / und sprach : HErr / gebe nit zu /

daß mir dieser Richter ein Gnad erzeige ; dann

sonsten wird ich hinfüro vor diesen Leuthen kein

Rast noch Ruhe mehr haben . Nach dreyen

Tagen gienge der Abt Pastor hin bey dem

Richter zu bitten . Der Richter aber sprach :

Was / mein Abt / sollet ihr für einen Mörder

bitten ? Und also thäte er Nichts ausrichten .

Es freuete sich aber der Abt Pastor / dieweilen

er die verlangte Gnad von dem Richter nicht

erlangt hatte / und kehrte also wiederumb in

sein Cellen .
3 3 . Die Alt - Vätter pflegten vor Zeiten zu

sagen : Wann der Prophet Moyses in die

Wolcken hiein gieng / so redte er mit GOtt ;

wann er aber wieder aus den Wolcken herauß

kam / da redte er nur mit dem Pöbel : Ein glei¬

che Beschaffenheit hat es mit einem München /

wann er in seiner Cell ist / so redt er mit GOtt ;

wann er aber auß der Cellen herauß geht / so

ist er unter den Trüffeln .

34 . Ein Jüngling begäbe sich auff ein Zeit Deß M ,s

zu dem H . Abt Macario / damit er von dem Macar ,.

Teuffel möchte erlediget werden . Und weil der -

selbige noch vor der Cell deß Abts Macarii

draussen stunde / da kam ein Bruder auß einem

andern Closter / und that eine gar abscheuliche

Sünd mit diesem Jüngling begehen . Und A " ses ist eia

ob schon der H . Macarius darzu kam / und die -

se Sünd mit Augen sahe / so thär er doch den

lasierhafften Bruder mit keinem eintzigen Macar „ / w , i-

Wort straffen / sondern er sprach bey sich selb , ches man

sten : Wann GOtt der Allmächtige / ihr Er - >!>me <roer

schaffet / in Ansehung dieses Lasters / Gedult » ach -

kan haben / da er sie doch im Augenblick mittun M .

Feuer vom Himmel straffen könte / wer bin ich

dann / daß ich sie straffen solle .

3 s . Man verzehlet von einem Alt - Vatter / Eines Nabe -

welcher in dem Unteren Egypten gantz ruhig

wohnte / daß er von einem frommen Welt - ^ E " " ^ bak

Mann mit Zurcagung der leiblichenNahrung ^ Ni ^

gar fleißig seye bedienet worden . Als aber die - Paschas .' „ n '
sem weltlichen Mann sein Sohn erkranckte / ir Tapaul

da thät er mit vielem Bitten und Betten bey N - 7 .

dem Alt - Vatter anhalten / daß er doch kom¬

men / und für seinen Sohn betten wolle . Und

endlichen gienge der Alt - Vatter mit ihm fort .

Der Mann aber liesse voller Freuden vorhin /

und sprach : Kommt her / und geht disem Alt -

Vatter entgegen . Als hingegen der Alt - Vat¬

ter von weitem sahe / daß ihm die Leukh mit

Liechtern und Facklen thaten entgegen kom¬

men / da zöge er seine Kleider aus / er fienge an

dieselbige in dem fürbeyflieffenden Wasser zu

wachen / und stunde gantz nackend da . Dessen
schamete sich der weltliche Mann über die Mas¬

sen : Derowegen bäte er dieLeuth und sprach :

Kehret nur wieder um / dann der Alt - Vatter

ist nicht mehr bey sich selbsten ; Als aber hernach

dieser weltliche Mann zu ihm kam / da fragte

er : Mein / warum hast du dieses gethan ? dann seid .

jederman sagt jetzt / du seyest mit dem Teuffel ,im .

besessen . Ist recht / antwortete der Alt - Vacter /

eben das ist / was ich gesucht hab .

3 H Etliche Vätter fragten den Abt Pastor DeßM -

und sprachen : Wann wir einen Bruder sehen P -lliorlS -

sündigen / sollen wir ihn deßwegen bestraffen ?

Diesen gäbe der Abt Pastor den folgenden

Bescheid : Wann ich ja bey einem solchen muß

vorüber gehen / und fihe ihn sündigen / so gehe

ich fürüber / und straff ihn nit ; dann es fleht

geschrieben : was deine Augen gesehen
haben / das sage nie geschwind heraus
in , Hader ; Darum sag ich euch : Wann ihr

etwas nit mit Händen greiftet / so gebt hiervon Zeugnuß ze «

kein Zeugnuß . Dann es ist vorZeiten ein Bru - den -

der dieser Sach halber übel angeführt worden .

Es kam ihm nemlich für / als sehe er einen Bru¬

der mir einer Weibs - Persohn sündigen . Des¬

sentwegen » erzürnte er sich selbst in seinen Ge -

dcmcken dergestalten / daß er hingieng / und mit

den Füssen nach ihme that flössen / und sagen :
Gehet nunmehr dieser Sachen müßig . Unter¬

dessen



BeschriebenvoneittemungewissenGriechen / verdolkm . vonIoan .
dessen aber war kein Bruder / und kein Weib

zugegen / sondern es waren nur etliche Weitzen -
Garben vorhanden . Darumb sag ich euch /

wann ihr kein Sach nicht mit Handen greiffet

so sollet ihr kein Zeugnüß geben ,

kinet Unze - 7Z « Man verzehlet von einem Bruder /

chen . daß er in der Wildnüß gewöhnet hab / und
viel Jahr lang von den Teufflen mit fal¬

schen Erscheinungen seye betrogen und ver¬
blendet worden : dann er vermeinte nicht än¬

derst / als daß die Engel GOttes zu ihm

AnDruder thaten kommen . Es wurde aber dieser Bruder

midvondein bißlveilen von seinem leiblichen Vatter heim -

Leuffel arm - gesucht . Und einsmahlö als der Vatter hin -

Ml -chbe - gieng seinen Sohn zu besuchen / da nahm er

ein Beyhel mir sich / und sprach bey sich selb -

^ ^ ^ sten : Wann ich wieder zurück gehe / so

will ich ein wenig Holtz mit mir heimnehmen . Das IV .

Unterdessen erschiene derTeuffeldem Bruder Buchl .

in Englischer Gestalt / und sprach zu ihm : Die Lehr

Siehe der Trüffel wird zu dir kommen in der ren rc .

Gestalt deines Vatters / in seiner Spar¬

ten hat er ein Beyhel / dich darmit nieder

zu machen : thue aber eins / komme ihm )

bevor / nimme ihm das Beyhel / und weh¬

re dich . Als nun der armselige Vatter zu

seinem Sohn kam / umb benselbigen nach

Gewohnheit zu besuchen / da nahm ihm

der elende verführte Bruder das Beyhel /

er schlug darmit auff seinen Vatter zu / und

that ihn also ermorden . Kaum aber war der

Todschlag begangen / da fiele der Teuffel

auch den Bruder an / und thäte denselbigm

ebenmäßig verwürgen .

NliieMlM ,
Über das Sechste Buch / von den Leben der

Damm .

Göttliche Kcafft . ^ Besiehe
?! >. hiebevor in dem i . Buch / m den Anmer -

^ ÄA ckunzrn nach dem Leben deß H . Antonii

Nr . -, -, , n ) ,« der H . Tauff / und der Eintritt in einen
geistlichen Orden / nach der Lanze / miteinander ver¬
gliche » werden -

Nm iz . ( d ) , , Dieser gottlose Mensch . ^ Wie und was
. gestatt n die Begrabnüß / bißweilen ein Straff /

uno dißweilen en , Gnas seye / das findest du schon

hieobrn zunucher maffcn außgelegr / im i - Buch in

dem Lesen deß heiligen Pachomn im ; 9 . Cap ' tel / und

fürncymiich in den Anmerckungcn über dasselbige
Leben . In . db .

NM . l 4. ( c ) Cycion . n Der Parisiensische Truck heisset

diesn Hi , : inon / andere änderst / also daß der rechte

Nehm jchweritch zu errathen ist . Cyrion nennl ihn
das Äudomarische Buch , und diesen Namen hab ich

auch allhier dehalten -J » MarryrologwRom . Beda /

Usuaroi / Adonis / auff neu s . Mertzcn befindet sich

ein Hei !. Soldat dieses N amens / welcher unter dem

Kayscr Licimo / in der Sevaste gemarcecet worden .
Item findet sich allda ein anderer Cyrion / auff den

14 - Tag Hornung / welcher ein Priester gewesen ist /
und sn der Glavl Al - xandria gelitten hak - Und

Vielleicht ist derselbrge even dieser unser Cyrlon / als

weicher in der Scylischen Wildnüß bey Alexandria

gewohnt hat . Rusiinus im 2 . Buch und 8 . Capitel

ftinerHistory / sagt von einem München mir Namen

Ecv '. lon / wetcherzn seiner Zeit anbei « Orch Äpeliore

genannt / gewöhnet hat .

K . I' . >< » swrv -Iu5 vermeint / es thue der Aat Theo -

dorns Alepandrinus / in der geistlichen Wiesen deß
Evphronn im 54 . Capitel / anst diese Prophcceyung
deß Abis CyeiomS reden und deuten -

Iulianus . ^ Von demjenigen / welcher die -
n . ftn adtrinnizen KayftrInlianum solle umbgedracht

habe » / redt und schreibt man unterschiedlich . Be¬

siehe den Baronium / welcher im 4 . 1°nmo , seiner

» Jahr - Schnfften weitläuffig hiervon bandlet .ä ( c ) Von dem Abt Hör - I Was von disem

zuhalten seye / das findest du im vorgehenden fünfiten

Buch / in den Anmerckungen beym Buchstabens « )

und sonsten unkerschiedlichmahl in disem Buch auch
änderst » » .

( 0 -- -Zu Reithum / allwo eS fibentzig Palmen - Nam . n .'

Bäum hat ^ Das Menologium / den 14 . Kenner

sagt von 4 ; Märtyrernzu Rauho / allwo es zwölff

Brunnen und siventzig Palmen - Baum hat „ In
den d/lLnvi ; findet sich dieses auch Griechisch . Die¬

ser Palmen - Bäumen geschichr auch Meldung in

Hrii - Schrifft / Lxo <I , , m 15 . Capitel . Undhierauff
redet auch der Heil Hie onymus indem 4 . Send¬

schreiben an den Ruffinum rc .

( A ) » DonMacar , o demAelteren . ^ Der osstbc - NnM . is .
meldte krricr Xiacia Scc . sagt über diese Er -

zehlung : das muss du behutsam lesen / was allda von

disem Tobten Kopff / und oemGespräch mit dem Heil .
Macario crzehlel wird ; dann eben darumen / weil

diese Beschicht / mit den Meynungen der Sckul - Lch .

reren nicht recht übereinsflimmt / ais wird sie von vie¬
len gar verworffen . Besiehe den Bellarminum im

r . Buch von , Fegfeuer imrr . Capitel . Nichts besto -

weniger thut der Englische Lehrer Thomas , diese Ge «
schichl erklären in 4 . tem . 45 - g - r . » . 4 .
Besiehe dtnSixcum 8 - iicnl - m ^ N!ior . 45 . 1ik . 5 . vckl .

unddißzwar sagt der bemeldte kr - rc ) o2n » eiX1luis .

Eden diese Geschieht von Todten - Kopff / weichen

der Heil . Maca '-iuö gefunden hak / thiik auch der Sei .
OioHlius 6 » rc !iuli -»nur , in seinem Büchlein von den
4 letzten Dingen / im Glied / auß dem 4 . Tuch

von den Leben der Vättercn anziehen / aber adge -
kürtzt / dann er lasset dasjenige au ? / wasallhjevon
Milkeruiig kee höllischen Peinen gemeidt wird . Und

glaublich eben darumben / dieweileniom nicht vnde -

wust war / baß diese Sacke unrer den Gelehrten sehr
strittig wäre / und gar unterschiedlich außgeieglwur -
be -

Der Cardinal Bellarminus / in der eben jetzt ange¬
führten Stell hat vermeint / die Geschickt werde nir¬

gends aefunden als nur beymIoanneOamafteno /

in der Predig von den Mgestorbentn - und weilen er

fie
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7z6 Die Amuerckmigeii / über das Sechste Buch / von den Leben rc .
sie auß der Hifloria l. - uksc - deß Palladii citiret und Außlegungen der Schul - Lehreren über diese Ge -
anzieht / in welcher sie doch heut zu Lag nit mehr ge - schichk / widerlegen . Und eben darumen / diewei-
funden wird / als hat er sie für falsch und vecdäch - lrn sich die alte Schul - Lehrer so starck umb die Auß -
tig erkläret . legung derselbigen annehmen / als müssen fieglaub -

Aber der vielgemeldte « Geschicht thun Meldung llch dieseldige nicht für falsch und verwerfflich gx -
die Griechische Kirne - „ uff den i s . Jenaer . Ivan « halten haben .
nes a » bisem Orth . Ruffinus im z - BuchN - r / r - ( b ) „ In die Stadt Athen . ^ Eben dessen ge - ^
und Joannes Damascenus im Buch von den jem - schicht auch Meldung hiebevor im ; . Buch » . 84 . ^ ^
gen / welche im Glauben entschlassen scynd . Und die - GregoriusNajianzenusinderLobredvomHeil . Ba - '
ses letzteren seine eigene Wort / seynd sowohl Grie - silio / thut diesen Atheniensischen Gebrauch / im La -
chisch als Lateinisch / im Lateinischen Xotwe / äo zu teinischen x . p . Xvswc7 ^ o mir mehreren , beschrei ,
finden rc . den ; und vermeint x . x . Xolvvcxsu - daß von discm

Dieweilen berowegen dieser Beschicht so unter - GebrauchbasDeponieren / dasButzen / undHoblen
schiedlich gedacht wird / als muß man vielmehr auff der Bachanken / welches auff vielen hohen Schulen
eine Außlegung / als auff die Neiwerstung gedacht der Brauch isi / herrühre . Besiehe dieser Each
seyn . Ein Außlegung aber dessen findesi du bey dem halber den ^ » ronium l ' og- viawn üb . r . Libliorl>- c .
obangezogenen Heil . LehrerThoma loc . cir . welcher lelcLt . cix». is . koor - num Volum . r . <li - lc>Z . ü - rinir .
sagt : daß die Verdammte kein wahrhafflige Freuden xrvAymn . 84 . ^s- cobum Kiiä <lcos » i ^ ium l . 1 . ^.c, -
empfinden / sondern nur ein eytle / leere / und fal « ä - mu ; «- p . is .
scheFreud ; welche indem bestehet / daß sie in ihren ( i ) „ Mein Buch . ) Eben dieses wirwohlen mit Num rs .
Peinen viel haben / welche ihnen müssen Gesellschafft etwas veränderten Worten / findet sich auch beym
leisten / dergleichen auch die Freu » der Teufflen be - Socrate im 4 . Buch im i r . Capitel / welches er auß
schaffen ist/ wann sie jemand verführen . An disem dem krsA -c » deß Evagrii gezogen hat rc -
Srlh / thut auch der Heil - Thomas unterschiedliche
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